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Allauen gegen die Einmischung des Pöllerbundes 


Die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen — Die Auswirkung des Interviews Woldemaras' 


Genf. In Völlerbundskreiſen erregt ein Interview Wolde⸗ 
maras großes Auſſehen, welches dieſer einem engliſchen Korreſpon⸗ 
denten über den polniſch⸗litauiſchen Konflikt gewährt har. Schon 
vor einiger Zeit erklärte der litauiſche Geſandte in Berlin der 
Preſſe Nachrichten, daß der Völkerbund ſich zurzeit in die litauiſch⸗ 
voiniſchen Angelegenheiten nicht einmiſchen darf. Nun hat Wol⸗ 
demaras dem Korrespondenten des „Daily Telegraph“ ein ähn⸗ 
liches Interviem gewährt, in welchem er ſich gegen die Ein 
miſchung des Völkerbundes ausſpricht, weil nach Auſicht Litauens 

e polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen noch gar nicht abge 
ſchtoſſen find. Es war Litauen vor der Völkerbundstagung 
nicht möglich, wegen der Kürze der Zeit, in Verhandlungen zu 
ürcten und darum müſſen erſt dieſe abgewartet werden, bevor der 
Volterbund ſich einmiſchen Tann. Der Völkerbund ſelbſt hat in 
dieſem Konflitt bereits den däniſchen Außenminiſter Molteſen 
zum Schiedsrichter ernannt und nun wendet ſich Litauen gegen 
die Behandlung der Frage ſelbſt. Es erregt hier großen Eindruck, 
meil ſich der Bölterbund ſelbſt in ſeinem Bericht ſehr ſcharf ge: 
gen Litauens Verhalten ausgeſprochen hat, während man Polens 
Entgegenkommen beſonders hervorhebt. Woldemaras iſt klug ge: 
nug, dem Völkerbund das Recht des Eingreiſens nicht abzuſpre⸗ 
chen, aber er gibt auch zu verstehen, daß ſalls der Völkerbund 
ſchon jetzt irgend eine Entſcheidung im polniſch⸗litauiſchen Konflikt 
herbeiführen will, Litauen ſich vom Völkerbund zurückztehen wird. 
Man ſpricht hier von ruſſiſchen Einſlüſſen in Kowno. Jedenfalls 
iſt die Situation durch das Interview Woldemaras noch zuge⸗ 
jrigt worden. f iR 
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Der Schiedsrichter 
im polniſch⸗likauiſchen Konflikt 
der während der jeßigen Völkerbundtagung in! Genf beigelegt 
werden ſoll, wird der däniſche Außenminiſter Dr. Molteſen 

05 a ſein. 


Kein Intereſſe für Europa? £ 


Amerila und der Völkerbund — Keine Konzeſſionen in der Schuldenfrage 


Neuyork. Die „Inening Poſt“ meldet aus Genf, daß 
Frankreich mit Deutſchland Verhandlungen begannen habe mit 
ſalgendem Ziel: Eine Dollarmilliarde deutſcher Eiſen⸗ 
bahnbons werden in Amerika ausgegeben. Die deulſche Repa⸗ 
rationsſchuldſumme ſoll feſtgelegt und gleichzeitig auf die Herab⸗ 
jetzung der alliierten Schulden an Amerika hinge arbeitet merden. 
Dafür könne Deutschland die Räumung der zweiten Zone und 
außerdem das Verſprechen haben, daß die 3. Zone geräumt werde, 
nochdem Amerila der gemeinſamen Reparatiansſchuldenregelung 
zugeſtimmt habe. Wenn Amerika ablehne, jo berichtet das Blatt, 
könne ihm dafür der Vorwurf gemacht werden, daß es den euro⸗ 
päiſchen Frieden verzögerte. England, in deſſen Kreiſen man 


Verhandlungen vorläufig beiſeite ſtehen. 


zoſen darauf an, 


ich über den amerikaniſchen Widerſtand klar ſei, werde bei den 
Es würde aber mit⸗ 
machen, wenn eine Einigung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 


reich zuſtande komme. Die deulſce Negierung wünſche unbedingt 


die Geſamträumung, um die Früchte der Locarno: und 
Völkerbundspolitit zu ſehen. Augenblicklich käme es den Fran⸗ 
in die franzöſiſche Schulden politik? 
Deutſchland hineinzuziehen, was Deutſchland in Amerika zweifel⸗ 
los ſchädigen würde. 2 

Amerika würde, jo meint das Blatt weiter, jüh mit dieſer 
Regelung niemals einverſtanden erklären. 


—— — 


Die Völkerbundvollverſammlung ohne Redner 


Genf. Die Dienstag⸗Nachmittagſitzung der Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes war von einer ungewöhnlich kurzen 
Dauer. Entgegen der Aufforderung des Präſidenten, am Mon⸗ 
tag die Redner für die Sitzung beim Büro der Verſammlung 
anzumelden, waren keinerlei Anmeldungen eingegangen. 
Der Präſident erklärte die Generaldebatte für ‚eröffnet, ohne 
daß ſich ein einziger Redner anmeldete. Auch auf eine zweite 
Aufforderung des Präſidenten hin, die Debatte zu eröffnen, mel⸗ 
dete ſich kein Redner. Der Präſident erhob ſich ſodann und 
machte in kurzem energiſchem Ton die Mitteilung, daß er die 
Sitzung auf Mittwoch, vormittags 11 Uhr, vertage. Sollten 
bis heute, abends neun Uhr, keine Rednermeldungen vorliegen, 
jo, würde die morgige Vormittagsſitzung der Vollverſammlung 
ausfallen. Die Mitteilungen des Präſidenten wurden von der 
Verſammlung zunächſt mit großer Heiterkeit, zum Schluß mit 
Schweigen aufgenommen. Der Präſident erklärte ſodann, daß 
er das Büro der Vollverſammlung zu 6 Uhr erneut in den 
Räumen des Generalſelretärs einberufe. Der lanadiſche Se⸗ 
nator Dandurand beantragte dann, falls am Mittwach keine 
Sitzung ſtattfinde, die Kommiſſionsverhandlungen ſofort ein⸗ 
ſetzen zu laſſen, was praktiſch ein Fallenlaſſen der General⸗ 
debatte bedeuten würde. Der Präſident verſprach, den An⸗ 
trag Dandurand dem Büro zur Entſcheidung vorzulegen. 
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; Das Büro der Vollverſammlung des Völkerbundes 
1 Dienstag eine dreiſtündige Geheimſitzung ab. Die 
verſchiedenen für den Nachmittag vorgeſehenen Beſprechungen. 
vor allem die Unterredung zwiſchen Seipel und Scialoja, die 
um 3 Uhr ſtattfinden ſollte. mußte infolgedeſſen verſchoben 
merden. Nach offiziellen Mitteilungen wurden in der Sitzung 
des Büros der Vollverſammlung der Antrag Englands und 


Frankreichs wegen der Erklärung der Wiederwählbarkeit für 


Spanien, die Ernennung eines neuen Richters für den. inter: 


nationalen Schiedsgerichtshof ſowie die Baupläne für das neue 
Völkerbundspalais erörtert. Es kann jedoch angenommen wer⸗ 
den, daß hierbei eingehend auch die Frage der kommenden Neu⸗ 
wahl in den Völkerbundsrat, insbeſondere die Wiederwahl 
Chinas ſowie die Kandidatur von Perſien und Siam beſprochen 
worden iſt. Auch das Ausſcheiden Hollands, das von den De⸗ 
legationen der ſtandinaviſchen Staaten mit großem Mißfallen 
empfunden wird, dürfte erörtert worden ſein. Nach Schluß der 
Sitzung wurde von den verſchiedenen Teilnehmern erklärt, daß 
die Verhandlungen faſt ausſchließlich der theoretiſch äußerſt 
ſchwierigen Frage der Feſtſetzung des Wahlverfahrens für die 
Wiederwahl Spaniens gegolten hätten. Da es ſich hierbei um 
ein neues Verfahren handele, jo habe der Völkerbundsrat ſehr 
eingehend die Frage geprüft, von wem und in welcher Form 
der Antrag auf Wiederwahl Spaniens zu ſtellen ſei. Die an⸗ 
deren auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen ſeien nur flüchtig 
zur Erörterung gelangt. N 


Am den Nachfolger des Bräfidenten 
Calles 


London. Nach dem endgültigen Verzicht des Präſidenten 
Calles auf die Kandidatur für die vorläufige Präſidentſchaft 
werden nunmehr, wie aus Mexiko Stadt gemeldet wird, Perez 
Trepino, der Zivilgouverneur des Staates Coahuila, der 
gegenwärtige mexilaniſche Geſandte in London, ſowie der Gou⸗ 
verneur von Tamoulipas als Kandidaten genannt. 


Der Schiedsrichter im Konflikt — Der Völkerbund verurteilt die Haltung Litauens 


Woldemaras und der Bölerbund 


Es iſt dein Geheimnis, daß das Beſtreben Litauens da⸗ 
hin geht, die Verhandlungen mit Polen möglichſt hinaus⸗ 
zuſchieben, und wenn es wirklich unter dem Druck des Völ⸗ 
kerbundes oder der Großmächte zu Verhandlungen kommen 
ſollte, dann will Litauen dieſe nur dann unternehmen, wenn 
dabei auch die Wilnafrage aufgerollt wird. Polen hat wie⸗ 
derholt den guten Willen gezeigt, die Verhandlungen zum 
Abſchlußz zu bringen, allerdings unter der Vorausſetzung, 
daß Wilna als unbeſtritten polniſches Territorium nicht zur 
Behandlung kommt. Als der Konfliktsſtoff vor zwei Jah⸗ 
ren auf die Höhe getrieben wurde und zwar nicht zuletzt 
durch polniſche Maßnahmen gegen die litauiſche Bevölko⸗ 
rung im Wilnagebiet, bat Litauen zuerſt den Völkerbund 
angerufen, ſpäter hat ſich auch Polen an ihn gewendet, nach⸗ 
dem in Litauen Repreſſalien gegen die polniſche Minderheit 
erfolgt ſind. Aus dieſem Anlaß hat dann der Völkerbund 
die litauiſch⸗polniſchen Beziehungen aufgerollt, und unter 
dem Druck der Großmächte hat man Polen und Litauen ver⸗ 
anlaßt, einmal ihre Beziehungen zu klären. Polen Liegt 
ſehr viel daran, wenigſtens einen Wirtſchaftsvertrag zu er⸗ 
halten, und es geht ſogar weiter und will einen Nichtan⸗ 
griffsvertrag abſchließen. Die Litauer find auch zu ſolchen 
Verhandlungen bereit, aber nur unter der Vorausſetzung, 
wenn auch die Wilnafrage mit zur Erörterung lommt, was 
praktiſch darauf hinausläuft, daß Litauen das Wilnaland, 
welches ihm durch den Handſtreich Zeligowskis weggenom⸗ 
men worden iſt, wieder herausgegeben wird. Auf eine ſolche 
Behandlung des polniſch⸗litauiſchen Konflikts geht aber Po⸗ 
len nicht ein und alle bisherigen Verſuche, ſich zu verſtän⸗ 
digen, ſind an der Hartnäckigkeit Litauens geſcheitert. 


Die letzten Verhandlungen, die in Berlin, Warſchau, 
Königsberg und Kowno betrieben wurden, ſtanden ſtets im 
Zeichen des Abbruchs, noch bevor man ſie begonnen hat. 
Und immer wieder betonten die Litauer, daß ohne Wilna 
eine Einigung nicht möglich iſt, während man polniſcher⸗ 
ſeits der Auffaſſung iſt, daß über das Wilnagebiet über⸗ 
haupt nicht a werden foll, da es durch den Botſchaf⸗ 
terrat der polniſchen Republik zugeteilt worden iſt, nachdem 
auch eine formale Zuſtimmung der dortigen Bepölkerung 
ſchon vorher erfolgt iſt und auch der polniſche Sejm dieſes 
Land der polniſchen Republik einverleibt hat. Auf dieſe 
Formalitäten braucht man nicht einzugehen, ſondern muß 
auch hier die Feſtſtellung machen, daß der Staatsſtreich Ze⸗ 
ligowskis mit Willen Pilſudskis vorbereitet wurde, was 
man ſeinerzeit beſtritt und fernerhin, daß Polen das Wilna⸗ 
land im Abkommen von Suwalki als zu Litauen gehörig 
anerkannt hat. Darauf ſtützt ſich ja auch der Rechtsan⸗ 
ſpruch Litauens, und jpäter im Rigaer Vertrage wurde Dies 
ſes Wilnaland gleichfalls als zu Litauen gehörig anerkannt. 
Wenn der Botſchafterrat die vollzogene Okkupation durchge⸗ 
ligowsfi einfach dem Stärkeren zu Liebe bei Polen beließ. 
ſo geht daraus noch nicht hervor, daß Litauen ſich mit dieſer 
Tatſache abzufinden hat. Und es bat ſich nicht abgefunden, 
ſondern den Großmächten und dem Völkerbund zum Trotz in 
deiner Verfaſſung die Stadt Wilna als die Hauptſtadt Li⸗ 
tauens feſtgelegt, unbekümmert um die Proteſte und die 
Vorſtellungen der Großmächte. Polen verſuchte ſich über 
dieſe Tatſache hinwegzuſetzen, und nun beginnt der Rechts⸗ 
ſtreit der Auffaſſungen, der aber die vorangegangenen Tat⸗ 
ſachen nicht hinwegleugnen kann. 


Nachdem die Verhandlungen geſcheitert ſind, glaubt 
man ſich an den Völkerbund wenden zu müſſen und erwartet 
von ihm die Löſung des Konflikts. Zunächſt ſchien es, als 
wenn dieſer Gang auch Litauen recht wäre, man war a 
dieſe Verhandlungen im Völkerbund gefaßt, 


noch andere Betrüger gibt und das ſind diejenigen, die eben 
auch Abkommen anders auszulegen verſuchen, wie es dem 
Völkerbund beliebt. Es war alſo durchaus nichts überra⸗ 
ſchendes, wenn nun Herr Woldemaras erklärt, daß er die 
Vermittlung oder, beſſer geſagt, jetzt die Einmischung des 
Völkerbundes in den litauiſch⸗polniſchen Konflikt ablehnt. 
Seinerzeit war man in Kowno froh, als der Krieg vor dec 
Tür 1 — wie man in e ont, 1 ee 
eingegriffen hat. Damals glaubte man ermitt⸗ 
lung des Völkerbundes und die Sache ſelbſt wurde dem hol⸗ 
ländiſchen Außenminiſter übertragen, der auch die Partner 
an den Verhandlungstiſch brachte, aber auch nichts weiter. 
Sein Vorſitz zur Regelung der Angelegenheit wurde litaui⸗ 
ſcherſeits einſach abgelehnt und ſo mußte die Sache ſelbſt 
nochmals vor den Völkerbund kommen. 
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t bloß ver⸗ 
geſſen, daß es eben gegen den Betrüger Völkerbund auch 


du u 


Man war allgemein der Anſicht, daß nunmehr der Völ⸗ 
kerbund im litauiſch⸗polniſchen Konflikt entſcheiden wird; 
man ſagte, daß er noch im Laufe dieſer Woche die Frage be⸗ 
handeln wird. Jetzt lehnt es Litauen ab, ſich vom Völker⸗ 
bund als freier Staat etwas diktieren zu laßten und droht 
mit dem Austritt, falls man in Genf noch etwas unter⸗ 
nimmt. Der Völkerbund wird dies gewiß tun, aber zu wel⸗ 
chem Rejultat er auch immer kommt, die Sache ift verfuſcht; 
wenn man doch Litauen zwingen will, jo iſt dies eine offene 
Kriegserklärung, denn die letzte Löſung iſt die Gewährung 
der freien Hand an Polen gegen Litauen unter Zuſtim⸗ 
mung des Völkerbundes. Darauf ſcheint man auch in 
Kowno zu warten und nicht ohne Zuſtimmung von Ruß⸗ 
land, welches gegen eine ſolche Entſcheidung des Völkerbun⸗ 
des Proteſt erheben wird und was daraus folgt, kann man 
ſich leicht vorſtellen. An der Entſcheidung iſt auch Deutſch⸗ 
land intereſſiert, welches Litauen als den einzigen Landweg 
nach Rußland benutzt unter Umgehung Polens. Wenn 
nun auch gegen eine ſolche Entſcheidung der freien Hand 
auch Deutſchland Einſpruch erhebt, ſo iſt der Völkerbund 
durch ſeine Schuld matt geſetzt. Er hat verſagt, als es ſich 
um England und Italien handelte und wird jetzt kaum dik⸗ 
tieren können, wenn es um Litauen geht. Den Standpunkt 
Litauens ſelbſt kann man verſtehen; es will eben auf dis 
Wilnagebiet nicht verzichten; denn ein ſolcher Verzicht 
würde den Diktator Litauens einfach hinwegfegen. 


Es iſt möglich, daß der Völkerbund zu einer Zwiſchen⸗ 
löſung greift, daß heißt, zu einer Einſetzung einer Unter: 
ſuchungskommiſſion und zu einer nochmaligen Behandlung 


Englands Standpunft 
in der Frage der Rheinlandbeſetzung 

London. Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Morningpoſt“, 
der nicht ſelten über die amtliche Anſicht der britiſchen Regierung 
berichtet, legt noch einmal den Standpunkt dar, von dem ſich 
Eroßbritannien bei der Beibehaltung ſeiner Beſatzungstruppen 
am Rhein leiten laſſe. Die Beſetzung ſei urſprünglich als eine 
Garantie für die Erfüllung des Verſailler Vertrages und die 
pünktliche Zahlung der Reparationen gedacht geweſen. Daraus 
ergebe ſich der internationale Charakter der Beſetzung und die 
Tatſache, daß irgendwelche Schritte nur nach gemeinſamer Ueber⸗ 
einkunft erfolgen könnten. In Frankreich und bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade auch in Belgien ſei nun eine Bewegung aufgekom⸗ 
men, nach der die Fortſetzung der Beſetzung des Rheinlandes als 
eine Garantie für die Sicherheit anzuſehen ſei. Das werde jedoch 
im Friedensvertrag nicht genau umſchrieben und habe vom prak⸗ 
tiſchen Standpunkt aus wenig zu jagen, ſolange Deutſchland ab⸗ 
gerüſtet und am Locarnovertrag und dem Kelloggpakt beteiligt 
jei. Am vergangenen Sonntag ſei Deutſchland in das erſte Jahr 
ſeiner vollen Reparationsverpflichtungen eingetreten. Es beſtehe 
wenig Grund zu der Befürchtung, daß es den Betrag von zwei⸗ 
einhalb Milliarden Mark nicht werde aufbringen können. Die 
Beſatzung werde aus den Exträgen des Geldlandes gezahlt. Die 
Räumung würde daher für Großbritannien bedeuten, daß es 
einen weſentlich größeren Anteil aus den Reparationszahlungen 
erhalten würde. 


Die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam O' Flaherty. 


3) 
Am anderen Ende des Raumes war eine Theke, und hinter 
ihr eine große und helle Küche, leuchtend von weißem Geſchirr, 
poliertem Metall und den ſauberen, weißen Uniformen der 
Frauen, die dort Dienſt taten. Drei junge Frauen kochten dort 
und gaben Eſſen aus für Logiergäſte, die nicht ſelber kochen 
wollten oder konnten. Die ſtanden an der Theke, kauften ſich Tee. 
Brot und Butter, gekochte Eier und Fleiſch. Sie liehen auch 
Meſſer, Gabeln, Löffel und Salz, aber dieſe Dinge wurden vom 
Heim dem Charakter der Gäſte entſprechend nicht frei zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, jondern nur gegen Pfand verabfolgt, das nach 
Beendigung der Mahlzeit, wenn die Geräte wieder abgeliefert 
waren, zurückgegeben wurde. 

Mcphillip durchquerte den Raum bis zum anderen Ende. Auf 
den erſten Blick hatte er den Mann geſehen, den er ſuchte. Ge⸗ 
radewegs ging er zu einem Tiſch am anderen Ende der Wand. 
Ein Mann von etwa dreißig Jahren ſaß daran und aß. 

Er aß von einem Emailleteller, der gehäuft voll war mit 
Kartoffeln, Kohl und einem großen Stück gekochten Speck. Ein 
mächtiger Dampf ſtieg von dem Teller auf und wirbelte vor dem 
Geſicht des Mannes zur Decke. Er trug einen Anzug von rauhem 
blauen Zeug, ein weißer Schal war mehrmals rund um ſeinen 
Nacken geſchlungen. Sein Schädel var kugelrund, fein Haar 
blond und kurzgeſchnitten, die dunklen Angenbrauen waren nur 
Büſchel zitten über jedem Auge. Lang waren ſie und ſpitzten ſich 
zu einem einzelnen Haar wie pomadiſierte Schnurrbartenden. 
Sie waren wie zwei verdächtige Rüſſel und hatten mehr Ausdruck 
als die trüben kleinen blauen Augen, die verborgen lagen unter 
ihrem unheimlichen Schatten. Das Geſicht war bronzefarben und 
mit Anichwellungen bedeckt, die von weitem wie Beulen aus⸗ 
ſahen. Dieſe Beulen wuchſen aus der Stirn, aus den Baden- 
knochen, aus dem Kinn und auf beiden Seiten des Nackens un- 
terhalb der Ohren. Bei näherer Betrachtung indeſſen verſchwan⸗ 
den fie jaje in der glänzenden Farbe der braunroten Haut, die 
ausſah, als ob mehrere Schichten davon ſtraff geſpannt über das 
Geſicht gezogen ſeien. Die Naſe war kurz und knollig, der Mund 
groß. Die Lippen waren dick und lagen in einer Art aufeinander, 
die dem Mund einen Ausdruck von beſtändiger Schläfrigkeit ver⸗ 
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Benizelos Zuftand verſchlimmerk 


Berlin. Wie ein Abendblatt aus Athen meldet, hat ſich 
der Zuſtand des ebenfalls an Denguefieber erkrankten Mini⸗ 


ſterpräſidenten Venizelos verſchlimmert. Der Miniſterpräſident 
ſoll 40 Grad Fieber haben. Da er früher herzkrank war und 
das Denguefieber den Herzſchwachen oft ſehr gefährlich wird, iſt 
ein Pariſer Herzſpezialiſt nach Athen berufen worden. 


Paris. Die Nachricht von der Erkrankung des Miniſter⸗ 
präfidenten hat im griechiſchen Volke eine tiefe Bewegung her⸗ 
vorgerufen. Die erſten Nachrichten über den Geſundheitszuſtand 
führten an der Börſe zu einer Baiſſe verſchiedener Werte, die 
ſich allerdings bei dem Eintreffen beſſerer Nachrichten teilweiſe 
wieder erholten. Die Zahl der gegenwärtigen Erkrankungen 
wird mit 235 000 angegeben. 589 Todesfälle ſollen in Athen 
und in Pyräus eingetreten ſein. Der vom Völkerbund ent⸗ 
ſandte Arzt Maconzie erklärte, daß nicht die geringſte Gefahr 
beſtehe, daß die Krankheit ſich in Griechenland feſtſetzen werde. 


Um die wirkſchaftliche Selbftverfeidigung 
Vor der Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen. 

Warſchau. Die Ankunft der deutſchen Abordnung für die 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen wird am 
9. September erwartet. Am Donnerstag, den 6. Septem⸗ 
ber findet abermals eine Sitzung des polniſchen Miniſterrates 
ſtatt, auf der in erſter Linie weitere Beratungen über die Lage 
der polniſchen Wirtſchaft und über die Ausfuhr polniſcher Er⸗ 
zeugniſſe ſtattfinden werden. Die „Rzeczpospolita“ ſpricht am 
Dienstag in einem Artikel von der wirtſchaftlichen Selbſt⸗ 
verteidigung Polens und fordert, daß die Beſſerung 
der Handelsbilanz nicht nur durch Erhöhung der Ausfuhr, 
ſondern durch Droſſelung der Einfuhr mit Hilfe einer 
entſprechenden Zollpolitik geſchehen müſſe. 


Informationsreiſe Kellys durch Polen 


Warſcha u. de 
eibteitung sm de 5 Per aatsder 

eingetroffen, der ſich gegenwärtig auf einer Informationsreiſe 
in Oſteuropa befindet und ſich kurze Zeit in Riga aufge⸗ 
halten hatte. Kellys wird bei dieſer Gelegenheit mehrere Be⸗ 
ſprechungen im polniſchen Außenminiſterium und mit den an⸗ 


deren amtlichen Stellen haben. 


Abreiſe des Bolſchafters Schurman 
nach Amerika 

Berlin. Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Schur⸗ 
man, reiſt Mittwoch früh an Bord der „George Waſhington“ 
nach Amerika, wo er einen längeren Urlaub verbringen wird. 
Der Botſchafter wird ſeinen Aufenthalt in Amerika auch dazu 
benutzen, ſich durch einige Wahlreden für den republikaniſchen 
Präſidentſchaftstandidaten Hoover, mit dem er nicht nur durch 
die Partei, ſondern durch Freundſchaft verbunden iſt, aktiv 
an den Vorbereitungen für die im November erfolgenden Prä⸗ 
ſidentſchaftswahlen beteiligen. 


lieh. Sein Körper war rieſenhaft: er hatte maſſige Glieder, ge 
ſchwellte Muskeln, die ſich an manchen Stellen herauspreßten, 
wie Vulkangeſtein ganz unerwartet eine regelmäßige Landſchaft 
unterbricht. Er ſaß aufrecht auf ſeinem Stuhl, den großen, dicken 
Kopf auf den breit unterſetzten Nacken gebolzt wie ein im D 
vernieteter Pfahlmaſt. 

Während er aß, ſtarrte er vor ſich hin. Er hielt die Gabel 
am Griff aufrecht in ſeiner linken Hand. Mit dem Ende des 
Griffs klopfte er auf den Tiſch, wic um Schritt zu halten mit 
dem ſtarken Kauen feiner Kiefer. Aber ſobald er MePhillip ich, 
hörten die Kinnbacken auf, ſich zu bewegen, und die Hand, die die 
Gabel hielt, fiel lautlos auf die Platte. Sein Geſicht ſchloß ſich 
zuſammen, ſein Körper erſtarrte zu vollkommener Regloſigkeit. 

Mepgillip ſetzte id an den Tiſch. Er pres nicht, gab 
kein Zeichen und machte keine Bewegurg die merken ließ, 
daß er den anderen kannte. Und doch kannte er den Mann ſehr 
gut. Sie waren Buſenfreunde. Der Mann war Gypo Nolan 
und war Mephillips Kamerad geweſen während des Land⸗ 
arbeiterſtreils, als MepPhillip den Sekrelär der Farmer⸗Union 
ermordet hatte. Gypo Nolan war früher Poliziſt in Dublin 
geweſen, man hatte ihn indeſſen entlaſſen, weil im Hauptquartier 
aufkam, daß er mit der revolutionären Organiſation in Verbin⸗ 
Jung ſtehe und ihr Informationen gegeben habe bezüglich ge⸗ 
wiſſer Angelegenheiten, die durchgeſickert waren. Seit der Zeit 
hatte dabei immer mit Francis Joſeph Me phillip zuſammenge. 
halten, ſo daß die beiden in den Kreiſen der Revolutionäre 
bekannt waren als die „Teufelszwillinge“. 

„Na Gypo,“ ſagte ſchließlich Me Phillip. „wie iſt die Sache?“ 
Me Phillips Stimme klang ſchwach und brüchig, aber es lag ein 
drohender Ernſt darin, der ihr eine außerordentliche Gewalt ver⸗ 
lieh, die Gewalt, die auch in dem Piepen eines kleinen Vogels 
liegen kann, wenn man ſein Neſt ausraubt. — Einen Augenblick 
rang er nach Atem und fuhr dann fort: „Haſt du die Botſchaf: 
ausgerichtet, die ich dir geſchickt habe? Ich hab' nichts mehr ge⸗ 
hört von zu Hauſe ſeit dem Abend, wo wir zuſammen waren und 
wo ich dann in die Berge mußte. Was iſt los. Gypo? 

Gypo ſtarrte ein raar Augenblicke ben er atmete 
langſam mit offenem Mund, ſeine Augen waren geweitet. Kein 
Wort kam aus ihm heraus. Dann ſprang ein ſeltſamer Laut wie 
ein unterdrückter Ausruf aus ſeiner Kehle. Mit ſeinem Meſſer 
ſchnitt er langſam eine große Kartoffel in vier Stücke. Ein Stuck 


—— —ę— — 


brachte er auf der Spitze des Meſſers in ſeinen Mund. Langſam 


, 


Der unvergeſſene Führer 
Zum Andenken Auguſt Bebels. 

In Wetzlar wurde unter ſtarker Beteiligung der Arbeiter⸗ 
ſchaft ein Gedenkſtein für Auguſt Bebel enthüllt. Auf 
dem mächtigen Granitblock ſtehen die Worte: 

Auguſt Bebel, zur Erinnerung an ſeine Jugend⸗ 
und Lebensjahre in Wetzlar 1846/59. 
Sozialdemokratiſche Partei, Bezirk Wetzlar. 

Mit der Bebel⸗Feier war zugleich eine Ehrung der Parxtei⸗ 
veteranen des Kreiſes verbunden. Es war ein feierlicher 
Augenblick, als Bezirksvorſitzender, Bürgermeiſter Gräf (Frank⸗ 
furt a. M.) den zum Teil ſeit 1866 organiſierten Parteifreun⸗ 
den eine Ehrenkunde überreichte. Unter denen, die der Partei 
in Treue gedient, befindet ſich auch eine Frau. 


Streſemann, Boincaree 
und die Ruſſenfrage 

Ueber den Inhalt der Beſprechungen Dr. Streſemanns mit 
Poincaree berichtet Pertinac im „Daily Telegraph“ ergänzend, 
daß der deutſche Außenminiſter die Gelegenheit benutzt habe, 
auch über ruſſiſche Fragen zu ſprechen. Es werde bo⸗ 
hauptet, Dr. Streſemann habe dieſe Dinge nicht nur in akade⸗ 
miſcher Form angeſchnitten, ſondern Poincaree für eine gemein⸗ 
ſame Finanzaktion der Großmächte für die Ausdeh⸗ 
nung der Handels beziehungen mit Rußland zu be⸗ 
ginnen verſucht. Poincaree ſoll völlig ablehnend geantwortet 
haben. Man ſei der Anſicht, daß ſich der deutſche Außenminiſter 
bei feinen Anzegungen in erſter Linie von der Beſorgnis deut⸗ 
ſcher Wirtſchaftszweige wegen des in Rußland angelegten deut⸗ 
ſchen Kapitals habe leiten laſſen, da ſich die Sowjetregierung 
vergeblich bemüht habe, Auslandskredite zu erhalten. Der An⸗ 
ſchluß Sowjetrußlands an den Kelloggpakt ſei allein von dieſem 
Geſichtspunkt aus erfolgt. Auch andere diplomatiſche Schritte 
der Somjetregierung ſeien von dem gleichen Gedanken einge⸗ 
geben geweſen. Es beſtehe die Möglichkeit, daß die Sowjet⸗ 
regierung auf Dr. Streſemann einen gewiſſen Druck ausgeübt 
habe, irgend etwas zu tun, um ihr bei der franzöſiſchen Ren 
gierung zu helfen. 


Der angebliche Inhalt des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Flottenabkommens 
London. Aus den Indiskretionen franzöſiſcher Delegierter 
in Genf ergibt ſich, wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ feſtſtellt, ein ziemlich genaues Bild von dem Inhalt 
des engliſch⸗franzöſiſchen Flottenabkommens. Es enthalte folgen⸗ 
de drei Hauptpunkte: 
1. Unterſeeboote unter 600 Tonnen Waſſerverdrängung wer⸗ 
den der Rüſtungsbegrenzung nicht unterworfen. 
2. Kreuzer mit geringeren Geſchützen als 17 Zentimeter wer⸗ 
den von der allgemeinen Abrüſtung ausgeſchloſſen. 
3. Kleinere Torpedofahrzeuge und andere Hilfsſchiſſe werden 
in ein allgemeines Abrüſtungsſchema nicht einbezogen. 
Amerikas Einwendungen ſtützen ſich auf die Erwägung, daß 
auf Grund dieſes Abkommens, Kreuzer mit einer Benützung von 
5 Zentimeter⸗Geſchützen ein von Amerika bevorzugter Kreuzer⸗ 


grenzung ausgenommen wäre. 


Der franzöſi che Ozeauflug mißglückt 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Paris 
find die am Dienstag früh auf dem Flugplatz von Le Bourget 
zur Ozeanüberquerung aufgeſtiegenen Flieger Aſſolant und Le⸗ 
fenre am Nachmittag wegen eines Schadens an einem Oelzu⸗ 
fuhrrohr in Caſablanca gelandet. 


Unwetter über Neapel 
Rom. In Neapel ging am Montag der erſte Gewitterregen 
des Sommers mit ſolcher Heftigkeit nieder, daß die Hauptver⸗ 
kehrsſtraßen völlig unter Waſſer geſetzt wurden. Der Straßen⸗ 


verkehr ſtockte bis in die ſpäten Abendſtunden. Die Lichtleitungen 
wurden unterbrochen, ſo daß die Stadt bis Mitternacht in voll⸗ 
ſrändige Dunkelheit gehüllt war. 


fing er an zu kauen. Dann hörte er plötzlich mit Kauen auf und 
ſprach. Seine Stimme war tief und dröhnend: „Wo, zum Teufel. 
kommſt du her, Francie?“ 5 

„Egal, wo ich herkomme“, ſchrie MePhillip in gereiztem Ton. 
„Zum Schwatzen hab' ich keine Zeit. Ich will wiſſen, was hier 
los ift. Sag' alles, was du weißt. Zu allererſt warte mal: wie iſt 
das mit der Botſchaft? Haſt du die ausgerichtet? Laß das 
Freſſen ſtehn. Man Gottes, bis du ein Unmenſch oder was iſt 
los? Hier bin ich, die Polizei iſt hinter mir her, es geht ur 
Tod und Leben und du frißt deinen Kohl. Leg' dos Meſſer weg 
oder ich ſchieße dir ein Loch in den Bauch. Mach' los, ich ris⸗ 
kiere mein Leben, um hierherzukommen und dich was zu fragen. 
Beeile dich und erzähle, was du weißt.“ 

Gypo ſeufzte etwas, er wiſchte ſich den Mund mit ſeinem 
rechten Rockärmel. Dann legte er dus Meſſer auf den Tiſch und 
ſchluckte hinunter, was er im Mund hatte. 

Er grunzte: „Schiefgewickelt biſt du immer geweſen, und 
das Frühlingswetter ſcheint dich auch nicht beſſer zu machen. 
Halt 'ne Minute den Atem an, dann will ich ſchon erzählen. 
Deine Botſchaften hab' ich ausgerichtet an deinen Vater und 
deine Mutter und an das Exekutipkomitee. Dein Alter hat 
mich aus dem Haus gejagt wie einen Hund und verflucht bei 
Hölle und Schwefel. Deine Mutter iſt mir nachgelaufen, ge⸗ 
weint hat ſie und hat mir zehn Schillinge in die Hand ge⸗ 
drückt, die ich dir geben ſollte. Ausfindig machen konnt' ich 
dich nicht, und dreckig ging's mir ſelber, ſo ſind ſie denn alle 
geworden. Na und...“ 

Mephillip unterbrach ihn mit einem gemurmelten Fluch. 
Dann bekam er einen Anfall ſeines Huſtens; als er vorüber 
war, fuhr Gypo fort: „. Na, und was mit dem Exekutiv⸗ 
komitee paſſiert iſt, weißt du ſelber. Sie haben ja einen ge⸗ 
ſchickt, der's dir ſagen ſollte. Ich konnt's ihnen nicht verden⸗ 
ken, daß fie nen Brief an die Zeitungen ſchickten, daß fie nichts 
zu tun hätten mit dem Streik. Gelogen iſt ja doch alles, und 
wer kümmert ſich drum. Aber ich kann dir verſichern, daß ſie 
mich beinahe totgeſchlagen hätten, als ich hinkam und berich⸗ 
tete. Kommandant Galagher war drauf und dran, Leute aus⸗ 
zuſchicken, die dich erſchießen ſollten, aber ne Menge anderer 
Leute miſchten ſich drein, und ſo ließ er's. Immerhin, mich 
haben ſie rausgefeuert aus der Organiſation und dich auch, 
und du weißt doch, Francie, daß ich nichts zu tun hatte mit dem 
Schuß. Und...“ 5 N 

Gortſetzung folgt.) 
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Bolniſch-Schleſien „Bauernfänger“ vor Gericht 


dacht nicht auf ſich ſitzen laſſen und ließ in ſeinem gekränk⸗ 


Dem Herbif entgegen! 

Seit einigen Tagen hat der Sommer von uns Abſchied 
genommen, und die kühlere Atmoſphäre kündigt den = 
menden Herbit an. Die Natur endledigt ſich allmählich ihres 
Schmuckes, die Vögel ſind längſt nach wärmeren Ländern 
geeilt, und auch der Menſch hüllt ſich wieder in ur: 
Kleidung ein. Mit dieſem Zeitpunkt beginnt für die Ar⸗ 
beiterſchaft wiederum ein Kapitel ernſter Sorge: Kartof⸗ 
feln, Kraut und Kohle, die Notwendigkeiten des Lebens⸗ 
bedarfs unſeres Proletariats, müſſen beſchafft werden. Die 
Kinder brauchen winterliche Kleidung, und ſo manche Aus⸗ 
gabe harrt der Arbeiterfamilie. Wie aber kann ſie an ſolche 
denken, wenn der Lebensunterhalt von dem niedrigen Ein⸗ 
kommen des Arbeiters kaum beſtritten wird, wenn die Le⸗ 
bensmittel täglich im Preiſe ſteigen, da heißt es wieder: 
darben und ſichs vom Munde abſparen, und den Brotkorb 
scha höher hängen. Wann endlich wird die Arbeit des 
ſchaffenden Volkes jo entlohnt werden, daß es wenigſten⸗ 
2 A zum Leben ohne Opfer fh bei 
ann? 


Welche Gefahr droht der Gemeinde Eichenau 

durch die Einſtellung der Georg-Grube? 

Als im Jahre 1894 die Abendſterngrube in Eichenau 
eingeſtellt wurde, dachte niemand, auch die Leitung des 
Unternehmens nicht, daß die Einſtellung ſchwere Folgen 
haben könnte. Die N N wurde mehr ausgebaut und 
das Fördern ging los. ie Abendſterngrube wurde ganz 
unter Waſſer geſetzt. Die Freude auf Georggrube dauerte 
nicht lange, denn ſchon im * 1897 verſchaffte ſich das 
Waſſer freien Weg auf die Georggrube. Nun ſtand die 
neuausgebaute Georggrube unter Waſſer. Die Belegſchaft 
wurde auf andere Gruben verteilt und es dauerte eine ge⸗ 
raume Zeit, ehe die Grube wieder in Betrieh geſetzt werden 
konnte. Bis zum ae Tage pumpt die Georggrube 
auch das Waſſer von Abendſtern und laut Feſtſtellung iſt 
die Georggrube die waſſerreichſte Grube im oberſchleſiſchen 
Kohlenrevier. Aber auch andere Folgen hatte damals die 
Einſtellung der Abendſterngrube. Schlammverſatz kannte 
man damals nicht. Die Holzzimmerung wurde von dem 
Waſſer unterſpült, und die Grube ging in die Brüche. Da 
die Abendſterngrube ihr Ausbeutungsfeld unter der Ge⸗ 
meinde Rosdzin hatte, ging das ganze Dorf in die Brüche. 
Das Neiſſer Pionierbataillon hatte mehrere Tage an der 
Rettungsaktion zu tun. Stellenweiſe hatte man eine Sen⸗ 
kung von 7 ganzen Metern feſtgeſtellt. 31 Jahre ſind ſeit 
der Zeit verfloſſen und man ſieht noch heute die Senkungen 
von der Kataſtrophe, die die Einſtellung der Abendſtern⸗ 
grube verurſacht hatten. Nun ſteht es feſt, daß die Georg⸗ 
grube eingeſtellt wird. Auch beabſichtigt die Verwaltung 
der Spolka Hohenlohe die Georggrube unter Waſſer zu 
ſetzen. Da die Georggrube die waſſerreichſte Grube iſt, wird 
es kein ganzes Jahr dauern, da ſteht ſie vollſtändig unter 
Waſſer. Die gewinnſüchtigen Hohenlohe⸗Aktionäre willen 
wohl nicht, was für Unheil fie mit der Einſtellung der 
Georggrube anrichten können. Wir wollen nun die Behör⸗ 
den auf verſchiedene Gefahrenpunkte aufmerkſam machen. 
Tr die Georggrube eine Sandverſatzeinrichtung hai, 
ſtehen ſeit 5 Jahren ausgeraubte Pfeiler unverſetzt da: 
auch liegt der Schacht dicht an der itrede. Unter dem 
Schacht iſt alles ausgeraubt. Das Waſſer iſt zweifellos ein 
gefährliches Element, und es würde nicht lange dauern, da 
könnten wir jo eine Kataſtrophe erleben, wie im Jahre 
1897, nur mit ſchlimmeren Folgen. Rosdzin war damals 


ffen 


In Sarraſanis Reich 


Seit Montag hat der Zirkus Sarraſani ſeine Zelte in Beu⸗ 
then am Moltleplatz aufgeſchlagen, und wenn man nur die Stadt 
betritt, merkt man gleich, daß etwas Außerordentliches los iſt. 
Nähert man ſich aber der Lagerſtätte Sarraſani's, ſo hat man 
direkt Mühe, ſich einen Weg durch die Meuſchenmauer zu bahnen: 
denn Hunderte und Aberhunderte von Neugierigen mühen ſich, 
einen Blick in das vielfältige Getriebe des Rieſenzirtus zu tun. 
Tie Zirkuswelt, die Welt des bunten Scheins, hat wohl für jeden 
Menſchen eine beſtimmte Anziehungskraft in ſich und für den er- 
ſten Moment mögen auch die Darbietungen in der Manege dem 
Laien als etwas unendlich Anreizendes erſcheinen, umſomehr, als 
glänzende Leiſtungen alles leicht und spielend erſcheinen laſſen. 
Wenn man aber etwas tiefer über das Leben und die Arbeit der 
Zirtusmenſchen nachdenkt, jo tommt man zu der Einſicht, daß ihr 
ganzes Daſein nur aus Trainieren, Proben, Arbeit und Gefahr 
beſteht, auch das der ganz Großen und Kühnen. Nach intereſſan⸗ 
ter aber ift es, ſpeziell auch für den Laien, einmal einen Blick 
bineinzuwerfen in das vielſeitige eee den Ku 
liſſen“ der bunten, gleißenden SC ne 2 

Die Direktion des Zirkus Sorraſani hatte für Montag 
nachm. die Preſſe zu einem ſolchen Orientierungsgang eingeladen, 
und wir müffen offen jagen, daß alles, was ü ſahen und hörten, 
ie ren wee dae ee 
war, daß es w ir Alle ei nerung ſein wird 
- eine Bereigerun des Wiſſens be 


und zugleich eine n i 
deutet. Auch die burſchitoſe, geiſtvolle Art, wie der 
Reklamechef der Firma Sarraſani. Dr. Kober, 


gab, verdient vollſte Anerkennung. 


Erklärungen e " 
kann man Sarraſani nur beglück⸗ 


uns führte und 
Reklamechef, 


Zu einem ſolchen 
wünſchen. B 
2 wird unſere Leſer gewiß auch ntereſſieren, einiges 
Wenige, was weſentlich iſt, über 1 des Rieſenunter⸗ 
nehmens zu erfahren. Wenn man berückſichtigt. daß der Zirkus⸗ 
berrieb im Umfange 25 0 miert e zu ſeinem Aufbau be⸗ 
nötigt, ſo läßt ſich zunächſt einmal leicht erklären, daß eine Mittel⸗ 
ſtadt für einen Sarraſani⸗Aufenthalt gar nicht in Frage kommt. 
irkuszelt 

Fr 95 auf 4 Mannesmannſtahlmaſten, welche 20 Meter hoch 
Find. Es umfaßt in jeinem ampzitheatraliſcden Aufbau ca. 10 90) 
Werſonen. Die Manege hat 17 Meter Im Durchmeſſer, 2 Muſik⸗ 
poſtbien dienen für die ca. 100 Diann ſtarke Kapelle, welche ab⸗ 
wechſelnd ſpielt. Die Beleuchtung des Zeltes und der Faſſade 
ſetzt ſich aus 15000 Lampen äulammel, die während der Vor⸗ 
stellung zeitweilig gelöſcht und durch Scheinwerfer innerhalb der 


allein beträgt 63 Meter Durchmeſſer und 


Den Polizeiorganen gingen vor einiger Zeit 2 „Bauern⸗ 
fänger“ ins Garn, welche auf den Wochen⸗ und Biehmärk⸗ 
ten in Kattowitz und der Umliegenſchaft durch einen eigen⸗ 
artigen Trick leichtgläubige Auſtäufer aus den ländlichen 
Ortſchaften übertölpelten und dieſen das mitgeführte Geld 
auf leichte Art abknöpften. Zwei dieſer Gauner hatten ſich 
am geſtrigen 9 vor dem Kreisgericht in Kattowitz zu 
verantworten. Angeklagt waren die Arbeiter Leopold Pel⸗ 
czynski und Ignaz Konwicki aus Bendzin wegen Betruges 
in 3 erwieſenen Fällen. Nachfolgend ſkizzieren wir einen 
0 drei mit gleichem Raffinement ausgeführten Betrugs⸗ 
fälle: 

Während eines in Kattowitz abgehaltenen Pferdemark⸗ 
tes faßte der Pelczynski auf dem Marktplatz ein gutmütig 
ausſehendes Bäuerlein aus der Pleſſer Gegend ab und prä 
ſentierte ſich dieſem als ehrſamer Pferdehändler, bei dem 
ein gutes „Geſchäft“ zu machen fei. Während des Geſprächs 
ließ Pelczynski unbemerkt ein Päckchen zu Boden fallen, 
das er unter dem Vorwand, es an der fraglichen Stelle ge⸗ 
funden zu haben, ſpäter öffnen und auf ſeinen Inhalt un⸗ 
terſuchen wollte. Bald darauf ſtellte ſich der miteingeweihte 
Konwicki ein, welcher händeringend die Beiden der Anter⸗ 
ſchlagung eines aufgefundenen Geldpäckchens 3 
Das ehrbare Bäuerlein wollte einen ſo ſchändlichen Ver⸗ 


noch klein. Es waren nur 2 Familienhäuſer, die dort ein⸗ 
ſtürzten. Die Georggrube war auch nicht ſo groß wie die 
Ferdinandgrube heute iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß das ſſer nur die Ferdin rube in Gefahr ſetzen 
wird, da die Georggrube und die Ferdinandgrube zuſam⸗ 
mengrenzen. Auch teuft die Ferdinandgrube 400 Meter 
von der Georggrube entfernt, einen S ab, wo ſie in ein 
Bruchfeld hineingeraten iſt. Dieſe Stelle könnte auch den 
Waſſermengen von Georggrube freie Bahn geben. 
Noch iſt es Zeit, daß die Behörden einſchreiten und die 
Hohenlohewerke dazu zwingen, die Einſtellung fo vorzuneh⸗ 
men, daß keine Kataſtrophe entſtehen wird. Es iſt viel 
beſſer, noch einige tauſend Zloty zur Sicherung herauszu⸗ 
geben, als eine Rieſenkataſtrophe, mit der wir mit Beſtimmt⸗ 
heit rechnen, wenn die Behörden nichts unternehmen werden. 


—— 


Propaganda-Ausſtellung der Alkoholgegner 

Die Vereinigung zur Bekämpfung des Alkoholismus veran⸗ 
ſtaltet in der Zeit vom 1. Oktober bis einſchließlich 16. Nonem⸗ 
ber d. Is. in der Wojewodſchaft Schleſien eine Propaganda⸗Aus⸗ 
ſtellung. Dieſe Ausſtellung wird abgehalten: Vom 1. bis 14. 
Oktober d. Is. in Kattowitz (Mittelſchule), vom 16. bis 22. 
Oktober d. Is. in Myslowitz (Mädchen⸗Lyzeum), vom 23. bis 
31. Oktober d. Is. in Siemianowitz (Vereinshaus), vom 
1. bis 8. November d. Is. in Königshütte (Gymnafium) 
und vom 9. bis 16. November d. Is. in Bismarckhütte 
(Vereinshaus). 
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Kattowiß und Umgebung 


Selbſtmord im Savoy⸗Hotel. 

Es vergeht wohl kein Tag, wo man nicht von einem Selbſt⸗ 
mord oder Selbſtmordverſuch hört. So ereignete ſich geſtern im 
Savoy⸗Hotel ein Unglücksfall, der einem 15 6 das Blut in 
den Adern erſtarren läßt. Eine gewiſſe Frau Kühn aus Lodz 
erſchien dortſelbſt mit ihrem 8 jährigen Kinde und ſtürzte ſich 
nach einem kurzen Aufenthalt aus dem 4. Stockwerk heraus, 


s f 
Manege abgelöſt werden, was den Vorteil hat, daß das Publi⸗ 
kum feine Aufmerkſamkeit dadurch intenſiver auf die Produzie⸗ 
rungen richtet. 

Recht ausgedehnt iſt der Wagenpark, in deſſen Mittel⸗ 
punkt die „Zirkusverwaltung“ liegt. Da findet man die Wagen 
des Direktors, der Hauptbuchhalterei, des Chefingenieurs, des Be⸗ 
triebsinſpektors, des Propagandachefs, des Rechtsbeiſtandes und 
andere, das Dolmetſcherbüro und das Archiv nicht zu vergeſſen, 
welches die Zeitungskritiken birgt und von Dr. Kober als das 
„rollende Gewiſſen“ der Preſſe bezeichnet wurde. Jeder Wagen 
der führenden Perſönlichkeiten beſitzt Telephonanſchluß. Ein 
rieſiger, rotangeſtrichener Motorlöſchwagen, der 6000 Liter faßt, 
iſt ebenfalls als unumgängliche Notwendigkeit vorhanden. Die 
800 Perſonen ſtarke Angeſtelltenſchaft Sarraſanis iſt nicht etwa 
in der Zeltſtadt untergebracht. Die Wärter und Betriebsper⸗ 
jenen, natürlich auch der Direktor, wohnen naturgemäß dort, wäh⸗ 
rend die Künſtler ſich zu Schlaf und Koſt. Privatquartiere ſuchen 
müſſen. Nur die 60 Ballettgirls, denen auch noch andere Hilfe: 
leiſtungen techniſcher Art innerhalb des Betriebes obliegen, haben 
ihre eigenen Wohnwagen, die hübſch weiß innen angeſtrichen ſind 
und mit ihren ſchmalen Bettchen, Puppenſtuben gleichen. Von 
den Leuten der Völkerſchau, bauen die Indianer ſelbſt ihre Zelte 
auf, auch einige Chineſen, Marokkaner und gruſianiſche Reiter 
haben ihren Wohnſitz innerhalb der Zeltſtadt. Die Chauffeure, 
deren es im Sommer 100, im Winter 80 im Zirkus Sarraſani 
gibt, haben ihren Führerſitz auch als Schlafraum vollkommen ein- 
gerichtet. Jeder Wagen iſt außerdem für ſich heizbar und mit 
einer Waſſeranlage verſehen. Letzteres iſt darauf zurückzuführen, 
daß eine Warmwaſſeranlage, eine vollkommene Waſſerleitung 
innerhalb des Betriebes mit ſich geführt wird. 

An fremden Völkern gibt es in der Sartajani.Schau: 
Indianer, Argentinier (die Muſiker), Japaner, Chineſen, Araber, 
Marokkaner, Rumänen, Tſcherkeſſen. Tschechen, Polen, Italiener 
u s. f. Man kann ſich denken, welch ein Gewirr von Sprachen 
dort herrſcht, wenn ſich die Völker gegenſeitig verſtändigen wollen. 
Die Sarraſani⸗Schau iſt in der Tat international. 

Die Stallungen Sarraſani's find in ihrer Anzahl über⸗ 
raſchend, in der Sauberhaltung und Pflegeart einfach vorbildlich. 
Zirka 200 wunderbare Pferde verſchiedenſter Färbung ſtehen tief 
der Stroh, sorgfältig durch Schutzvorrichtungen voneinander ge- 
trennt. Dann findet man Zebras, das wilde Zebroid, eelten 
ſchöne Kamele, gezähmte Bullen, ein Nilpferd, welches ebenfalls 
Wancgenarbeit leiſtet und vor allem die koſtbarſten Tiger, Löwen, 
Eis, jogenannte Polarbären und 22 Elefanten. Nicht zu ver⸗ 


geſſen die zierlichen und ſehr gel hrigen Seelöwen, die ſich in 


dem ſauber gehaltenen Waſſerbaſſin ſehr wohl zu fühlen ſcheinen. 
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ten Ehrgeſühl ohne 


1 


zu proteſtieren, eine Leibesviſitation 


durch dieſen aufdringlichen Burſchen an ſich vornehmen. Bei 
dieſer Manipulation entwendete der Gauner dem Bauers⸗ 


mann aus der Brieftaſche 


eine Geldſumme von 500 Zloty 


und täuſchte den übertölpelten Bauer, in dem er an Stelle 
des Geldes ein mit Papierſchnitzeln gefülltes Kuvert zurück⸗ 
ließ. Bei ſeinem Komplizen fand Konwicki das myſteribſe 
Päckchen vor und nahm dieſen mit einer theatraliſchen Geſte 


Staube, während 
atmete, dieſer unangenehmen 
angenehmeren Folgen glücklich 
ſchreibt aber den Schrecken des 


auf die Polizeiwache mit. Auf ſolche Weiſe mach⸗ 
je beiden Schwindler mit ihrer Beute aus dem 
das bedrängte Bäuerlein erlöſt auf⸗ 
Situation und den noch un⸗ 
entgangen zu ſein. Wer be⸗ 
betrogenen Mannes, als die⸗ 


ſer bei einem . der Brieftaſche griff und 


ſtatt des Geldes nur die 
ging dem Guten ein 
er angeführt und um 


den Märkten in 
ten die Angekl 

führt. Der 
ten, Konwi 


pierſchnitzel vorfand. Jetzt erſt 
Licht auf, in welch ſchändlicher Weiſe 
jein gutes Geld gebracht worden iſt. — 
Schwindelmanöver führten die Gauner auf 
Pleß und Nikolai aus. Vor Gericht beſtrit⸗ 
en jede Schuld, doch wurden ſie glatt über⸗ 
lagte Pelczynski wurde zu 1 Jahr 3 Mona⸗ 
cki zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Das gleiche 


nachdem ſie das Kind zuerſt hinausgeworfen hatte. Mutter und 
Kind waren ſofort tot. Die Urſache zu dieſer grauſigen Tat ſollen 
auf Ehezwiſtigkeiten zurückzuführen ſein. Frau K., von ihrem 
erſten Mann geſchieden, lebte auch in der zweiten Ehe infolge 
ſchlechter Behandlung ſehr unglücklich, ſo daß ſie, trotz guter 


finanzieller Verhältniſſe, zu dem Entſchluß kam, ihrem Leben 


ein Ende zu ſetzen. 


Beitandene Meiſterprüfungen. Unter Vorſitz des Sta⸗ 
roſten Dr. Seidler wurden in den Räumen des Landrats⸗ 
amtes in Kattowitz Meijterprüfungen abgehalten, welche 
nachſtehende Kandidaten beſtanden: Bäckergewerbe 
Leopold Klein, Städtiſch⸗Janow; Paul miawowski, Neu⸗ 
berun; Joſef Gretka, e im Tiſchlerhandwerk Al⸗ 
fons rchainski, Emanuelsſegen; Hugo Bartel, Nikolai; 

hann Fiolka, Brzezie; im Klempnergewerbe Wilhelm Ku⸗ 
sg, Tarnowitz und Eduard Bugdainski aus Hohenlinde. 
— Die Prüfung als Meiſterin im Modiſtinnenſach legte 
ferner am 3. d. Mis. vor der Handwerkskammer in Katto⸗ 
witz die Kandidatin Agnes Szarnewitz aus Myslowik ab. 
a Falle führte den Vorſitz der Abgeordnete So 
botta. 

Vom Mojewodſchafts⸗Feuerwehr⸗Verband. Die BE 
ſche Kommiſſion des W. ewe dsc) be Selber wehre des 
tagt am morgigen Donnerstag, nachmittags um 5 Uhr im 
Vereinslokal auf der ulica Spozena in Kattowitz. Beraten 
wird u. a. über Neuanſchaffung von notwendigen Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtänden. 

Vorführung neuer Motor⸗Löſchſpritzen. Sm ſammen⸗ 
Bang mit der 5. Tagung des Wojewodſchafts⸗Feuerwehr⸗ 
Verbandes und der Jubelfeier der Kattowitzer Berufsfeuer⸗ 
wehr werden Wettbewerbkämpfe der einzelnen Wehren zum 
Austrag gelangen. Bei dieſer Gelegenheit wird die Firma 
Czeslaw Miarczynski, Kattowitz (Büro für neuzeitliche 
n n] zwei den Anforderungen der Neu⸗ 
zeit entſprechen tor⸗Löſchſpritzen mit einer Minuten⸗ 
leiſtung von 400 und 1000 Liter (Syſtem Koebe) vorführen. 

Feuer in der Dienſtbotenwohnung. Die ſtädtiſche Be⸗ 
rufsſeuerwehr wurde am gejtrigen Dienstag nach dem 
Hausgrundſtück des Fleiſchermeiſters Hermann, ul. Mar⸗ 


Alle Tiere ſind durchweg ſeltene, gediegene Exemplare, die in 
bezug auf ihren Geldwert ein ungeahntes Vermögen darſtellen. 
Schweine werden als Symbol des Glücks gehalten, 
16jähriger, als 


Eröffnungsvorſtellung. i 
Im dichtbeſetzten Rieſenzelt ging am Montag die erſte Dar⸗ 
bietung der Sarraſani⸗Schau in Beuthen vor ſich. Das Pro⸗ 
gramm umſaßte 14 Punkte und bot in bezug auf Wertleiſtungen 
alles was man von einer modernen Zirkuskunſt erwarten kann. 
Da die Manege viel, viel Naum aufweiſt, iſt es natürlich, daß 
Maſſenſzenen von beſter Wirkung ſind, und daher werden auch 
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Börſenkurſe vom 5. 9. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindl'ch) 


Barihau. ... 1 Douar { 8 2 en 5 
Berlin „262 „6 2 100 21 = 46.948 Amt. 
aattowitz. . . 100 Ami = 213 — 1 
1 Dollar 8.91 21 

100 21 — 46.948 Amt. 


in einer Dienſt⸗ 
Feuer ausbrach, welches durch ausſtrö⸗ 
mendeHige aus dem überheitztenOfen hervorgerufen wurde, 
. die leichtbrennbares Material zur Entzündung ge⸗ 


szalka Pilſudskiego, 


alarmiert, woſelbſt 
boten⸗Wohnung 


bra Der Brand wurde 
löſcht. 

2000 Zloty Branſchaden. Ein größerer Brand brach in 
der Wohnung des Franz S. auf der ulica Szopena in Kat⸗ 
towitz aus. Es geriet dortſelbſt infolge eines ſchadhaften 
Ofens der Fußboden in Brand. Mannſchaften der Feuer⸗ 
wehr löſchten das Feuer im Zeitraum von einer Stunde. 
Der Schaden ſoll ſich auf 2000 Zloty beziffern. 

Schließung des Cafes Esplanade. Seit Montag iſt das 
Cafe Esplanade in dem Hausgrundſtück ulica Kosciuszki 2 
in Kattowitz geſchloſſen. Gegen den Beſitzer dieſes Cafes 
iſt wegen rückſtändiger Mieten ein rechtsmäßiges Exmiſ⸗ 
ſionsurteil zugleich mit einem Pfändungsbeſchluß über 
ſämtliches Mobiliar durchgeführt worden. 

Entwendete Poſtwertzeichen. Unter dem Vorwand, 
Rauchwaren einzukaufen, ſprachen in dem Tabakwarenge⸗ 
ſchäft des Roman 2 auf der ulica Marszalka Pilſudskiego 
in Kattowitz drei Perſonen vor, welche in einem geeigneten 
Moment für 200 Zloty Briefmarken zu 5, 10, 15, 20, 25 und 
50 Groſchen, für weitere 400 Zloty Stempelmarken zu 10 
und 5 Groſchen, ſowie Wechſelblanketts im Werte von 300 
bis 400 Zloty entwendeten. 

Eionbruch in die Bäckerei. Zum Schaden der Bäckerei⸗ 
inhaberin Gertrud H. auf der ulica 3⸗go Maja in Kattowitz 
entwendete ein Einbrecher Backwaren, Eier, eine Leder⸗ 


worden iſt. in kurzer Zeit ge⸗ 


taſche und Werkzeug im Werte von 114 Zloty. 


Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Dem Franz R. aus Li⸗ 
gota entwendete ein Fahrradmarder auf der ulica Slo⸗ 
wackiego in Kattowitz ein Herrenfahrrad im Werte von 300 
Zloty. Es gelang inzwiſchen der Polizei, den Täter in der 
Perſon des Emil Kandziolka aus Myslowitz zu ermitteln. 


Unerwünſchter „Ferienbeſuch“. Eine unangenhme 
Ueberraſchung widerfuhr dem von der Ferienreiſe heimge⸗ 
kehrten Lehrer Wladyslaw Brongiel von der ulica 3g0 
Maja in Kattowitz, welchem Einbrecher einen unerwünſch⸗ 
ten „Beſuch“ während feiner Abweſenheit abgeſtattet haꝛ⸗ 
ten und einen blauen Anzug, 2 Paar Schuhe, eine Leder⸗ 
taſche und einen Regenſchirm, ſowie einen Barbetrag von 
520 Zloty mit ſich gehen hießen, der ſich in einer Jackettaſche 
befand. 


Geſtohlenes Vorkriegsgeld. Vom Bodenraum entwendete 
ein bisher nicht ermittelter Spitzbube der Gaſtwirtsfrau Marie 
M. in Hohenlohehütte 7000 Mark Vorkriegsgeld, welches, 
in einer Summe von 10 000 Mark in ein Tuch eingewickelt, dort 
aufbewahrt wurde. Den Reſt der Geldſcheine ließ der Täter an 
Ort und Stelle zurück. 

100 ſilberne Uhren entwendet. In das Lager des Inhabers 
Kochmann auf der ulica 3⸗go Maja 7 in Kattowitz drangen zur 
Nachtzeit Einbrecher ein, welchen 100 ſilberne Uhren in einem 
Geſamtwert von 3000 Zloty in die Hände flelen. Die Spitz⸗ 
buben gelangten in das Uhrenlager vom Dach aus. Die po⸗ 
lizeilichen Ermittelungen nach den Tätern waren von Erfolg 
begleitet. Es konnten ein gewiſſer Franz W. aus Zawodzie 
und Anton F. aus Bismarckhütte der Tat überführt und ver⸗ 
haftet werden. Die geſtohlenen Uhren waren noch im Beſitz 
der Einbrecher und wurden dieſen abgenommen. 


De polniſchen Leichtathletilmeiſterſchaften 


Am vergangenen Sonntag wurden die am Freitag begonne⸗ 
nen und in Warſchau ſtattgefundenen Leichtathletikmeiſterſchaften 
von Polen beendet. Die Meiſterſchaften brachten nur ſchwache 
Leiſtungen. Es wurden nur zwei polniſche Rekorde geſchlagen 
und zwar im 5000⸗Meter⸗Lauf von dem unbekannten Aufocinsti 
(Warſzawianka), der den vom verſtorbenen Freier gehaltenen 
Rekord um ganze 10 Sekunden drücken konnte. Hervorragend 
war auch die Leiſtung von Sikorski, welcher im Dreiſprung 13.82 
Meter einen neuen polniſchen Rekord aufſtellte. 

Die Reſultate waren folgende: 

100 Meter: Szeinach (Warſzawianka) 11 Sek. 

200 Meter: Szeinach (Warſzawianka) 22.6 Sek., neuer poln. Rek. 
400 Meter: Bieniakowski (Polonia, Bromberg) 50.4 Sek. 

800 Meter: Koſtrzewski (UZS. Warſchau) 1:57.6 Min. 

1500 Meter: Malanowski (A3. Warſchau) 4:10 Min. 

5000 Meter: Kuſocinski (Warſzawianka) 15:41 Min. 

10 000 Meter: Sarnacka (Warſzawianka) 33:10 Min. 

110 Meter Hürden: Trojanowski (A3 S. Warſchau) 15:8 Sek. 
400 Meter Hürden: Koſtrzewski (A3. Warſchau) 57:4 Sek. 
44100 Meter⸗Staffel: 1. Warſzawianka 45.6, 2. Cracovia 46.4, 

3. Polonia. 

400 Meter⸗Staffel: 1. A3. Warſchau 3.31 Min., 2. Polonia, 

3. Warſzawianka. 

Kugelſtoßen: Heliaſz (Warta, Poſen) 12.93 Meter. 
Diskuswerfen: Ceizit (Polonia) 37.68 Meter. 
Kugelſtoßen, beidarmig: Heliaſz (Warta) 22.12 Meter. 
Diskuswerfen, beidarmig: Heliaſz (Warta) 65.28 Meter. 
Hammerwerfen: Cejzik (Polonia) 32.44 Meter. 
Speerwerfen: Gieraltowski (Cracovia) 56.17 Meter. 
Hochſprung: Mierzejewski (Warſzawianka) 1.65 Meter. 
Weitſprung: Nowak (AZS. Krakau) 6.98 Meter. 
Stabhochſprung: Adamczak (A3S. Warſchau) 3.54 Meter. 
Dreiſprung: Sikorski (Polonia) 13.82 Meter. Poln. Rekord. 
Frauenmeiſterſchaften. 

Die am Sonnabend und Sonntag auf dem Wisla⸗Platz in 
Krakau ausgetragenen polniſchen Leichtathletikmeiſterſchaften der 
Frauen endeten mit einem großen Triumphe der oberſchleſiſchen 
Leichtathletinnen. Das Wetter war ſehr kalt, worunter auch die 
Leiſtungen litten. Die Organiſation war unter aller Kritik und 
unreelle Machenſchaften verdarben die Stimmung. Sportlich 
war die Veranſtaltung ein großer Erfolg, da nicht weniger als 8 
poln. Rekorde fielen. Im übrigen waren die Ergebniſſe folgende: 

60 Meter: Hulanicka (Sokol, Warſchau) 8.4 Sek. 

100 Meter: Gendziorowska (TS. Thorn) 13.6 Sek. 

200 Meter: Tabacka (Kolejowy, Kattowitz), 28 Sek., n. poln. N. 
800 Meter: Kilos (Rosdzin⸗Schoppinitz) 2:31.6 Min. 
Hochſprung: Konopacka (AZS. Warſchau) 1.365 Meter. 
Weitſprung ohne Anlauf: Czaja (SKL A. Kattowitz) 2.385 Meter 

(neuer polniſcher Rekord). 

Weitſprung mit Anlauf: Breuer (Rosdzin⸗Schoppinitz) 4.815 M. 
Kugelſtoßen beſthändig: Konopcka (Ag S. Warſchau) 10.39 Mtr. 

(neuer polniſcher Nekord). 

Kugelſtoßen beidarmig: Kondpacka (A3. Warſchau) 10.41 Meter 
und 8.91 Meter gleich 19.32 Meter (neuer polniſcher Rekord 
beſtarmig und beidarmig). 


Diskuswerfen: Konopacka (AZS. Warſchau) 37.81 Meter. 

Speerwerfen beſtarmig: Lonca (Cracovia) 33.77 M. (u. poln. R.) 

Speerwerfen beidarmig: Lonka (Cracovia] 54.77 Meter. (In 
beiden Konkurrenzen neuer poln. Rekord.) 

80 Meter Hürden: Freiwald (Makkabi, Krakau) 14.8 Sek. 

44100 Meter-Staffel: 1. A3. Warſchau 54.4 Sek. (neuer poln. 
Rekord), 2. Rosdzin⸗Schoppinitz 1 Meter zurück. 

44200 Meter⸗Staffel: 1. Rosdzin⸗Schoppinitz 1:58.6 Min. (neuer 
polniſcher Rekord), 2. Cracovia, Krakau. 


* 
Polniſche Tennismeiſterſchaften. 

Tennis, oder der „weiße Sport“, wie das Tennisſpiel ge⸗ 
nannt wird, wird vom Proletarier weniger beachtet, und das nur 
darum, weil dieſer Sport bei der breiten Maſſe keinen Anklang 
findet, weil er eben kein Volksſport und zweitens viel zu teuer 
für einen Arbeiter iſt. Wir wollen uns auch nur kurz damit be⸗ 
faſſen und nur die Meiſter für das Jahr 1928, ſowie die beſten 
Spieler Polens in dieſem Sportzweig nennen. In dieſem Jahre 
wurden die polniſchen Tennismeiſterſchaften dem Kattowitzer 
Tennisklub übertragen, und wurden auch auf deſſen Plätzen, ſo⸗ 
wie erſtmalig in Kattowitz, ausgetragen. Es wurden folgende 
Spiele ausgetragen: Herreneinzel, Herrendoppel, Dameneinzel, 
Damendoppel, ſowie gemiſchtes Doppel und Junkoren⸗Einzel und 
:Doypel. Wie bei allem, jo gab es auch bei dieſen Meiſterſchaften 
Ueberraſchungen. Der polniſche Meiſter für das Jahr 1927 Sto⸗ 
larow Georg wurde ſchon im Viertelfinale beſiegt. Die langjäh⸗ 
rige polniſche Meiſterin Vera Richter mußte ſich gleichfalls im 
Halbfinale der Jugend beugen und ihr den Sieg überlaſſen. Alſo 
kamen die geweſenen Meiſter im Einzelſpiel nicht einmal in die 
Endrunde. Wir wollen nur die Gegner im Vor⸗ ſowie im End⸗ 
finale bekanntgeben: 

Herren⸗Einzelſpiel: Czetwertynski—Marſzewski (Warſchau) 6:3, 
6:4, 6:1. Max Stolarow (Lodz) — Warminski (Poſen) 6:1, 
6:4, 7:5. Das Endſpiel findet am Dienstag um 3 Uhr nachm. 
zwiſchen Stolarow und Czetwertynski ſtatt. 

Herren⸗Doppel: In dieſer Konkurrenz blieben Georg und Max 
Stolarow gegen Czetwertynski⸗Miziewicz 2:6, 8:6, 6:3, 6:8 
Sieger und Meiſter für das Jahr 1928. 

Dameneinzelſpiel: Dubienska⸗Kattowitz — Jendrzejowska (Kra⸗ 
kau) 6:4, 6:4. Dubiensla iſt polniſche Meiſterin. 

Damen⸗Doppel⸗Finale: Jendrzejowska⸗Hroblewska — W. Rich. 
ter⸗Dubienska 6:2, 2:6, 6:3. 

Gemiſchtes Doppel⸗Finale: Czetwertynski⸗Jendrzeſowska — M. 
Stolarow⸗Skapowa. In dieſer Konkurrenz blieben die Erits 
genannten Meiſter. — Die Meiſterſchaft der 

Junioren gewann Horain (Cracovia) durch ein 6:2, 6:3⸗Spiel 
gegen Pockoryles. Das 

Junioren⸗Doppel gewann das Paar Horain⸗Czyzowski gegen 
Feldmann⸗Mohr 6:3. 6:0. 


* * * 5 


Bis jetzt ſind alle Meiſterſchaften ſämtlicher Sportzweige in 
Polen ausgetragen worden, nur der Fußball wartet noch auf 
ſeinen Landesmeiſter. 
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Königshütte und Amgebung 


Unglüdsfall. Geſtern nachmittag wurden dem in der Räder⸗ 
fabrik beſchäftigten Dreher J. Badu ra, durch das Herabrollen 
von Achſen beide Beine derart ſtark gequetſcht, daß er nach An⸗ 
legen von Notverbänden in das Knappſchaftslazarett in Königs⸗ 
hütte überführt werden mußte. 


Kurze Freude. In Königshütte wurde einer gewiſſen Luzie 
Heintze aus Schwientochlowitz eine Geige geſtohlen. Dank 
der rechtzeitigen polizeilichen Anzeige nahm die Polizei die woh⸗ 
nungsloſe Monika Barainska feſt, als ſie im Begriff war, die 
Geige in Kattowitz zu veräußern. 

Leichenſund auf den Schienen. Auf der Eiſenbahnſtrecke zwi⸗ 
ſchen Chorzow⸗Königshütte wurde die Leiche des 26 Jahre alten 


Franz Zolik aus Königshütte aufgefunden, welcher, wie aus 
den vorgefundenen Brieſſchaften zu entnehmen war, Selbſtmord 
verübt hat. Der Tote wurde nach der Leichenhalle des 
Chorzower Gemeindelazarett überführt. - 
Für die Blinden. Für die Erhaltung der Blindenwerkſtatt 
und zwecks Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit für die Blinden 
gewährte die Wojewodſchaft dem Blindenverein mit dem Sitz in 
Königshütte eine Subvention von 25 000 Zloty. 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


einmal jtets mehrere Kunſtarten gezeigt, ſo daß man mit» 
nter nicht weiß, wohin man die Augen ſchicken ſoll. 

In der Pferdedreſſur treten Tſcherkeſſen und Koſaken 
in halsbrecheriſcher und unübertrefflicher Geſchicklichkeit auf. 
18 wunderbare argentiniſche Pferde zeigen höchſte Vollendung 
in ihrem Können, während Georg Burkhart als Letzter 
des berühmten Reitergeſchlechts der Foottits auf einem herr⸗ 
lichen Vollblut hohe Schule in vornehmſter Art reitet. 

Auf dem Gebiete der Kamelreiterei zeichnet ſich 
Meyer⸗Florio beſonders aus. Es wird wohl vielen Zus: 


ſchauern wie ein Wunder geweſen ſein, daß das ſonſt jo achtlos 


beiſeite gelaſſene Wüſtentier durch eifrige Arbeit zu glänzenden 
Darbietungen gebracht werden kann. Wie graziös das Kamel 
tänzelte, wie klug es ſich zu allem anſtellte — und vor allem — 
wie es willig den Tönen der Muſik folgte. Ein wirkliches Bra⸗ 
vourſtück. 

Kapitän Frohn trat mit 6 kanadiſchen Seelöwen auf. 


und auch hier kann man nur lobend anerkennen, was tüchtige 


Dreſſurarbeit erzeugt. Die zierlichen Tiere ſind äußerſt gelehrig, 

ſie werfen den Ball und jonglieren jo geſchickt wie Menſchen. 

5 klatſchen ſich mit ihren handartigen Floſſen auch ſelbſt 
ifall. ; 

12 erſtklaſſige Königstiger zeigten unter der Anleitung 
ihres Dompteurs Rößler ſehr viel Intereſſantes. Muſter⸗ 
gültig iſt bei dieſer Tigernummer die wunderbare Disziplin, 
die Tiere ſtehen in faſt freundſchaftlichem Verhältnis zu ihrem 
Beherrſcher und werden auch nicht mehr mit den alten Dreſſur⸗ 
methoden des Schuſſes, der Stahlpeitſche uſw. gequält. Sehr 
nett iſt die hohe Schlußpyramide der Tiger. 

Direktor Sarrafani ſelbſt führte 6 indiſche Elefanten 
vor, deren Leiſtungen natürlich als Glanznummer gelten kön⸗ 
nen. Die Zähmung der Elefanten iſt ja auch eine ſehr gefahr⸗ 
volle Angelegenheit und darum doppelt zu bewerten. Die 
Elefanten Sarraſanis find klug und gehorfam; es lohnt ſich, zu 
ſehen, wie der Elefant als Chauffeur die Manege umfährt und 
wie die Rieſentiere auf einen Wink Sarraſanis ihre ſchweren 
Körper flach niederlegen. g 

In den Maſſenſzenen wirken Chineſen und Japaner 
als geſchickte Jongleure, Feuerfreſſer. Meſſerwerfer und Zau⸗ 
berer mit. Schlangentänzerinnen und hervorragende Akrobaten 
und Springer erwecken im Verein mit Kamelen, Zebras, 
Zebroid und Nilpferd wirklich den Traum einer „Fata Mor⸗ 
gana“. Dazwiſchen bringen die 60 Ballettmädchen geſchmack⸗ 
volle Balletteinlagen, deren Ausstattung prunkvol iſt. 

Eine ganz ausgezeichnete Attraktion des Programms iſt 


die Luftnummer am Trapez und hohen Luftreck (8 Herren, 
1 Dame). Es iſt unbeſchreiblich, mit welch vollendeter Grazie 


und Geſchicklichteit hier gearbeitet wird. Man wird nicht müde, 
die wunderbaren Körper der „Fliegenden“ in ihrem Schwung 
zu verfolgen. Von gleicher Wirkung ſind die Ausführungen der 
Japaner (2 Herren, 1 Dame), die in katzenartiger Geſchmeidig⸗ 
keit an Leitern balancieren, an Bambusſtäben laufen, mit Hän⸗ 
den und Füßen jonglieren uw. Wie ein Traumgebilde ſchwe⸗ 
ben die elfenhaften Geſtalten an den Stäben auf und nieder, 
ſingend und jauchzend, mit der berechtigten Frage von oben: 
„Sit das ſchön?“ Es find erſtklaſſige Künſtler. er 

Natürlich fehlten auch die, Clowns mit ihren Späßen 
nicht, von denen Barna mit ſeinem niedlichen muſikaliſchen 
Pferde ganz Nettes herausbrachte. 

Den Abſchluß der 4 ſtundenlangen Dauer des Programms 
bildete eine Wildweſtſzene mit dem üblichen Drum und Dran, 
das ja nichts Neues iſt, bei Sarraſani aber inſofern Reiz aus⸗ 
übt, als die Indianer echt find unter der Führung ihres Sioux⸗ 
Häuptlings „Weißer Büffel“ und auch regelrechte Cowboys und 
CTowgirls, Mexikaner, Argentinier uſw. dabei mitwirkten. Auch 
die Darſtellung, wie dort im wilden Weſten Bäume gefällt wer⸗ 
den, Laſſokünſte, Verfolgungen u. a. waren alles echtes Leben, 
fo daß man eine Wildweſtſzene bei Sarraſani ganz anders ein⸗ 
ſchätzen muß, wie in einem ſonſtigen Zirkus. Unter brauſendem 
Beifall leerte ſich das Zelt in der 12. Nachtſtunde. 

Die Galavorſtellung im Zirkus Sarraſani bot eingehend Ge⸗ 
legenheit, das Können und vielſeitige Kunſtprogramm im beſten 
Lichte zu ſehen. Da ſich der Zirkus nur bis Sonntag in Ober⸗ 
ſchleſien aufhält, ſei allen Freunden der Zirkuskünſte ein Beſuch 
wärmftens empfohlen. Die Preiſe find, in Anbetracht der 
mannigfaltigen Darbietungen, ſolide und ermöglichen durchaus 
einen Beſuch. So ſchnell wird Sarraſani wohl nicht mehr nach 
Oberſchleſien zurückkehren; denn ſeine Verpflichtungen werden 
ihn ſicherlich wo anders hinführen. Darum ſchnell noch die 
kurze Zeit ausnützen. Es lohnt ſichh A. K. 

) 


Deutihe Theatergemeinde für Polniſch-Schleſien 
Siebente Spielzeit 1923 29. 

Die neue Spielzeit wird am 2. Oktober mit Shakeſpeares 
„Viel Lärmen um Nichts“ eröffnet werden. Der Deutſchen The⸗ 
atergemeinde ſteht das Stadttheatergebäude in Kattowitz wie⸗ 
derum an zwei Tagen in der Woche und einem Sonntag im Mo⸗ 
nat zur Verfügung; desgleichen iſt der Theaterſaal des Hotels 
„Graf Reden“ in Königshütte für einen Tag in der Woche und 
einen Sonntag im Monat ſichergeſtellt worden. 5 

Da die Zahl die er Tage zur Anwerbung eines eigenen En: 
ſembles leider nicht genügte, hielt es der Vorſtand für das Zweck⸗ 
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mäßigſte, die Verbindung mit dem Landestheater Beuthen auf⸗ 
recht zu erhalten. 

Die Verhandlungen mit dem Landestheater haben zu einem 
günſtigen Abſchluß geführt, ſo daß die erforderlichen Vor⸗ 


stellungen 
Oper, Operette und Schauſpiel 


für uns geſichert ſind. 

Der Leiter des Oberſchleſiſchen Landestheaters, Herr General⸗ 
Intendant Illing, hat ſich in der vergangenen Spielzeit als 
Theaterfachmann einen ſo ausgezeichneten Ruf erworben, daß wir 
zuverſichtlich mit einem beſonders intereſſanten und genußreichen 
Theaterwinter rechnen können. Unſere Mitglieder, ſoiwe alle, 
die an unſeren deutſchen Veranſtaltungen Intereſſe haben, wer⸗ 
den gebeten, die Mitgliedſchaft für 1923/29 baldmöglichſt zu er⸗ 
neuern bezw. neu anzumelden. Die Anmeldungen können in 
Kattowitz bis auf weiteres von 10 bis 2 Uhr und von 4 bis 
16 Uhr in unjerer Geſchäftsſtelle, Ring Nr. 3, parterre (Stadt⸗ 
apotheke) und in Königshütte im Theaterbüro „Graf Reden“ in 
der Zeit von 10 bis 1 Uhr erfolgen. Ferner nehmen auch unſere 
Vertrauensleute in Pleß, Rynbik und Tarnowitz. Anmeldungen 
entgegen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt bis auf weiteres 5,09 
Zloty für die Stamm⸗ und 3,00 Zloty für die Nebenkarte. Die 
Stammkarten gelten für Perſonen mit ſelbſtändigem Beruf, wäh⸗ 
rend Nebenkarten für Familienangehörige, die keinen eigenen 
Erwerb haben, gelöſt werden können. Ferner können für Mit⸗ 
glieder von deutſchen Gewerkſchaften und Organiſationen ſowie 
für Arbeitsloſe Ermäßigungen gewährt werden. Es empfiehlt 
ſich bei der Anmeldung zur Mitgliedſchaft die alten Mitglieds⸗ 
karten mitzubringen. ' 

Unſere Mitglieder haben das Vorkaufsrecht vor den Nichts 
mitgliedern und 20 bis 30 Prozent Ermäßigung bei allen Ver⸗ 
anſtaltungen und auf allen Plätzen. Die Mitgliedskarten gelten 
für alle Orte, wo Veranſtaltungen der Deutſchen Theatergemeinde 
ſtattfinden. a 

Wir weiſen ferner daraufhin, daß auch in dieſem Jahre 
Schauſpielabonnements ausgegeben werden, mit deren Zeich⸗ 
nung in Kürze begonnen wird. 

Schließlich bitten wir um verſtändnisvolle Unterſtützung un⸗ 
ſerer Beſtrebungen durch Erwerb der Mitgliedskarten, durch 
Propaganda in Freundes: und Bekanntenkteiſen und durch regen 
Beſuch unſerer Vorſtellungen, damit es uns auch in dieſem Jahre 
möglich ſei, unſere Aufgabe zu erfüllen. 

Der Vorſtand der Deutſchen Theatergemeinde. 


— — 


N 


1 


Bildungsfragen 
in unſeren Jugendgruppen 


Die arbeitende Jugend beider Geſchlechter in die Wiſſens⸗ 
gebiete und in die Literatur einzuführen, das iſt die wichtigſte 
Aufgabe unſeres Programms. In dieſem Zeichen wurden 
unſere Verbände gegründet, wie es noch heute bei Gruppen⸗ 
Neugründungen im Vordergrund ſteht. — a 

Erſt nachdem unſere Bewegung erſtarkt und gefeſtigt war, 
traten neue wichtige Forderungen hinzu, wie Jugendſchutzfor⸗ 
derungen, beſonders vom öſterreichiſchen und deutſchen Verband 
angeſtrebt und ſchon längſt errungen. Den Kampf gegen den 
Krieg führte an erſter Stelle die belgiſche und franzöſiſche ſo⸗ 
zialiſtiſche Jugend lange vor dem Weltkrieg. Die kulturellen 
Fragen kamen zum größten Teil erſt nach dem Kriege für uns 
in Frage. Seitdem ſind viele neue Erſcheinungen hinzugekom⸗ 
men; denn jeder Jugendleiter weiß es, daß ein Vortrag — er 
kann ſehr lehrreich und intereſſant ſein — von dem größten Teil 
der Zuhörer ſehr ſchwach aufgenommen und kaum verarbeitet 
wird. Der verſtändige Vortragende wie Jugendleiter wird ſich 
dieſen Zuſtand in viel tieferen Arſachen, die hierbei eine Rolle 
ſpielen, zu erklären wiſſen, und wird den Betreffenden nie böſe 
ſein. Er greift daraufhin gern zur bildlichen Darſtellung; das 
iſt heute der Lichtbilderapparat und Film. Dieſe Einrichtung, ſo 
wie das Radio, ſind heute in ihrer geſunden Wirkung erkannt 
und ſind auf dem Wege, den breiteſten Maſſen der Bildung⸗ 
ſuchenden zu dienen. Einfacher, aber auch wirkungsvoller ft es, 
wenn der Vortragende es verſteht, den Vortrag mit einer Skizze 
verſtändlich zu machen. Dieſe Form kann an der belehrenden 
Stelle angebracht werden; denn der Aufbau in der Entwicklung 
wird bildlich eingeprägt und damit wird es dem Jugendlichen 
viel leichter gemacht, welche vielſeitigen Folgerungen bei einem 
Punkte entſtehen, die er ſelber erdenken ſoll. Die ſchematiſche 
Darſtellung iſt beſonders verſtändlich, um auch Gegenſätze in 
Maſſe und Zeit erkenntlich zu machen. Jugendgruppen, in 
denen Vortragende fehlen, müſſen zur Selbſthilfe greifen; denn 
ein ernſter Abend in der Woche darf in keiner ſozialiſtiſchen Ju: 
gendgruppe fehlen; doch damit iſt es im Sommer ſchlimm be⸗ 
ſtellt. Man muß Formen finden, die leichter und intereſſanter ſind, 
die Funktionäre müſſen das Intereſſe Aller zu wecken verjtehen. 

Eine ſolche Form haben wir in Frage⸗ und Antwortaben⸗ 

gefunden, die ſich in unſerer Gruppe beſtens bewähren. 
denn ob neue, ob langjährige, junge oder alte Jugendmitglieder, 
finden ſchon allein im Alltag ſehr viele Fragen, die es mit 
Recht verdienen, erklärt und beſprochen zu werden. Liegen 

u nicht vor, ſo ſtellt fie der Jugendleiter ſelber an die An⸗ 
weſenden, doch vorausgeſetzt, daß er eine Maſſe von Kenntniſſen 
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beſitzt, die er ſich meiſt durch Selbſtbildung zuſammengetragen 


hat, indem er langjähriger Hörer von Vorträgen ſowie Leſer 
der Arbeiterpreſſe iſt. Geſchickt muß er die Anweſenden zu einer 
Antwort anregen; denn darauf kommt es an, daß dieſelben nach⸗ 
denken und ſelber zur Sache ſprechen. Jeder Abend geht einem 
beſtimmten Gebiet nach. Auf eine Frage z. B.: „Was iſt der 
Anterſchied zwiſchen freigewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen Ju⸗ 
gendgruppen?“, konnten viele der wirtſchaftlichen und politiſchen 
Aufgaben der Arbeiterklaſſe ſowie der Jugend erklärt werden. 
Auf eine Frage: „Was unterſcheidet den bürgerlichen vom Ar⸗ 
beiterſport“, antwortet ein 14jähriger Genoſſe: „Die bürgerlichen 
Turner fahren zum Turnfeſt nach Köln und die Arbeiterturner 
fahren zum Turnſeſt nach Wien.“ Seine Eltern leſen unſeren 
„Volkswillen“, der auf das geiſtige Fühlen und Erwachen dieſer 
Jugend von größtem Wert iſt. Umb jeder der Antwortenden hat 
ganz beſtimmt ſo manches dabei gelernt. 

Damit das Spaßige auch berückſichtigt wird, ſei folgende 
Koſtprobe gegeben. Eine Eenoſſin ordnet täglich das Heim und 
bemerkt hinter dem ſchweren Bücherſchranken an der Diele Pilze. 
(Das Heim war ein Eiskeller.) Beim nächſten Abend wind ge⸗ 
fragt und der Antwortende findet die Urſache im feuchten Holz. 
Darauf kommt man durch die nächſte Frage auf den Mond zu 
ſprechen. Der Antwortende erklärt ſeine Stellung zur Sonne 
und Erde, bemerkt, daß, während die Mond⸗Tagſeite ſich in 
größter Hitze befindet, die Mond⸗Nachtſeite in Kälte erjtarrt, 
eben darum, da keine Atmoſphäre vorhanden iſt. Ein anderer 
Genoffe fragt über die Mond⸗Waſſerverhältniſſe und darauf 
meldet ſich wiederum ein „ganz“ Schlauer und antwortet zur 
Heiterkeit aller, daß am Monde weder Waſſer noch Feuchtigkeit 
vorhanden iſt, da ſonſt Pilze wachſen würden. Das war Anar⸗ 
chie, und ſo weit kommt es nie wieder. r 

Darum, Jugendgenoſſen, es heißt: „Wo ein Wille it, da iſt 
ein Weg.“ Das Wiſſen iſt die Kraft, die wir täglich, ſtündlich 
im Kampfe für die Zukunft anwenden müſſen. Die bürgerliche 
Welt, die um uns bemüht iſt, gibt uns in der Fortbildungs⸗ 
ſchule Neligionsunterricht vom Beten und Faſten, von Geboten 
und Gehorchen. Habt ihr euch noch nie die Frage geſtellt, die 
daraus folgt? Wir jagen es euch deutlich. Die kapitaliſtiſche 
Geſellſchaftsform braucht Schafe, die geſchoren werden ſollen. 
Wir aber wollen aufrechte junge Kämpfer ſein, würdig der alten 
Kämpfer, die es verſtanden, dem Kapitalismus zum Trotz eine 
Macht aufzubauen, die wir ſelber nur erlennen müſſen. Darum: 
„Wiſſen iſt Macht!“ „Freundſchaft“. A. S. 


„Vorwärts“ 

Der Dortmunder Jugendtag der SAF. Deutſchlands iſt nun 
vorbei und hat für alle, Freund und Feind eine deutliche 
Sprache geredet. Innerhalb dieſes unſeres Bruderverbandes 
gehen für die Zutunft hoffnungsfrohe Umwandlungen vor. Die 
vergangenen Jugendtage von Weimar bis Hamburg boten ein 
weſentlich anderes, buntes Bild. Die Arbeiterjugend hatte aus 
der grauen, nüchternen Umwelt eine ſchöne Feſtkultur gefunden. 
Obwohl ſie, proletariihe Kampflieder ſingend, für Internatio⸗ 
nale und Republik demonſtrierte, trug fie das Aeußere des bür⸗ 
gerlichen Wandervogels an ſich, und alle ernſt und kritiſch den⸗ 
kenden Freunde fragen ſich: Haben wir ſchon alles erkämpft, 
daß wir uns jo nur der neuen Feſttultur hingeben? 

Die Jugend ſelber ſagte, es iſt unſer Werk, daß wir in un⸗ 
ſere öden, lichtloſen Tage mehr Freude und Licht bringen, gönnt 
es uns! Die Beſonnenen meinten: Sagt doch reſtloſen Kampf an, 
jenen öden, lichtloſen Tagen, werdet mit Herz. Hirn und Hand 
Klaſſenkämpfer, dann ſoll auch jeder Tag Freude bringen. 

Dieſe Gedankengänge kamen auf der letzten Neichskonferenz 
der SAZ. in Leipzig ſcharf und ſachlich von den ſächſiſchen, den 
Hamburgiſchen und den Berliner Delegierten zum Ausdruck in 
vielen wichtigen Fragen, doch es war Stimmengleichheit. Was 
zeigte uns Dortmund? Zu Zehntauſenden ſtrömten junge So⸗ 
zialiſten in blauen Arbeitskitteln und Hemden mit roten Hals⸗ 
lüchern in die ruſſige Arbeitsſtadt, leicht wehende rieſige Banner 
vorantragend, ahne viele Aufſchriften, nur rot, der Farbe des 
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Klaſſenkampfes, war das etwa eine Modelaune der Jugend, wie 
der Führer? Nein. Ohne Anweiſung vom Hauptvporſtand, un⸗ 
abhängig von Bezirken, inſtinktiv griffen fie an allen Ecken und 
Enden der Deutſchen Republik nach den Symbolen des Prole⸗ 
tariats: dem Arbeitshemd, zur roten Farbe. Zu Hunderttau⸗ 
ſenden fliegen die Flugblätter der Kommuniſten, nur um der 
ſozialdemokratiſchen Partei den Nachwuchs abzuleiten; fie werden 
abgelehnt, auf Scheiterhaufen verbrannt und ein Schwur von 
80 000 Jugendgenoſſen in Dortmund, zur ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
internationale zu ſtehen, nimmt ſeinen Anfang durch Stafetten⸗ 
lauf Dortmund —Brüſſel. Wir wünſchten, daß zehn Jahre nach 
dem Zusammenbruch der alten, morſchen Monarchie, die Jugend 
auch erkannt hat, daß der Kapitalismus feſter wie je daſteht und 
ſich in der geſchichtlichen Entwicklung dem Ende entgegenſieht; 
daß ſie ſich ſtarke Organiſationen ſchafft, um den letzten Kampf 


Flammenſang 
Lodere, Feuer! 
Trage den Menſchen 
Leuchtenden Brand! 


Wir ſind die Flammen! 
Heilige Jugend 
Sucht Sonnenland. 


Jauchzendem Morgen 
Wollen wir ſingen. 
Lichtpfeile ſchwirrn. 


Steinernen Welten 
Bringen wir wieder 
Sonnengeſtirn. 


Vorwärts, ihr Jungen! 
Es mird bezwungen 
Kriechender Niedertracht 
Tötendes Gift. 


Klarheit und Reine, 
Dies iſt das Eine, 
Das immer trifft. 


Freiheit und Schöne 
Krönt unſres Kampfes 
Sicheren Sieg. 


Seid Tuben töne 
Herrlichen Streites: 
Geiſt wider Krieg! 


Sieg iſt errungen 
Nun ſind wir Freie der Erde all. 
Aufwärts, ihr Jungen! 
Noch irren Schreie, 5 


Noch dräut der Wall! Willi Kagelmacher. 
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vorzubereiten: wider den Faſchismus. Die Banken, das Herz 
des Kapitalismus, es wird noch lange ſchlagen. Jetzt heißt es, 
viel entſchiedener für unſere Sache zu kämpfen, die Millionen 
Wähler find ja nicht alle Sozialiſten. Viel entſchiedener zur 
Partei und Gewerkſchaften zu ſtehen und gegen unſere Feinde 


aufzutreten, und wenn der Arbeitsbruder bei der nächſten Eſſe 
oder beim Schraubſtock Kommuniſt oder Nationaliſt iſt, wir 
müſſen ihn gewinnen. Wir wünſchen weiter, daß unſere 
SAT. jenſeits der Grenze dieſen Kampf aufnimmt, dann wird 
der Schwur zu Dortmund in Erfüllung gehen. Uns aber in, 
Oberſchleſien, tut es beſonders not, für unſer Recht einzutreten. 
Der Bezirk der SAT. Deutſch⸗Oberſchleſien begeht in weni⸗ 
gen Sonntagen ſeinen Jugendtag in Beuthen, und du, polniſch⸗ 
oberſchleſiſche Jugend, du mußt mitmarſchieren. Wir find in 
Warſchau, Lodz und Krakau bei unſeren polniſchen ſozialiſtiſchen 
Jugendgenoſſen marſchiert, wir müſſen, allen Gegnern zum 
Trotz, bei unſeren Jugendbrüdern jenſeits der Grenze mar⸗ 
ſchieren, um die „Internationale“ zu ſchaffen. 

„Freundſchaft“! A. S. 


— — ä ſ— — 


Das erſte Jelllager 
der 8. A. J. in Quelle bei Bielefeld 
Als wir auf dem internationalen Jugendtag in Amſterdam 
zum erſten Male in einem Zeltlager untergebracht wurden, fan⸗ 
den wir wohl, daß es das Gemeinſchaftsleben der Jugend un⸗ 
gemein fördere, wenn die Jugend abgeſchloſſen vom Leben der 
Erwachſenen = Leben zu leben verſuche, ſtatt in Privatquar⸗ 
tieren untergebracht zu werden, wo ſie mehr oder weniger Rück⸗ 
ſicht auf Gaſtgeber zu nehmen habe, die, wenn auch der Jugend 
freundlich gegenüberſtehend, ſich doch zu einer dem Weſen der 
Jugend innerlich fremden Lebensauffaſſung bekennen. Doch 
wenn wir dann darüber diskutierten, ob in Deutſchland die 
Zeltlagerbewegung je ſoviel Anhänger finden würde, daß auch 


ein deutſcher Jugendtag einmal ganz in einer Zeltſtadt woh⸗ 


nen könne, hatten wir doch Bedenken. Wir glaubten in dem 
Zeltleben eine beſondere Eigenart der holländiſchen und wohl 
auch engliſchen Jugendbewegung zu ſehen. 

Und doch hat dieſer Gedanke, der einmal ſchon im deutſchen 
Heere, in den deutſchen Manövern, deutſcher Jugend ſtarke Freu⸗ 
den ſchenkte, die nicht wenig dazu beigetragen, daß in einem 
großen Teile ſonſt zugänglicher Erwachſener die Erinnerung an 
die Zeit des militäriſchen Drills, immer noch als ſchönſte Er⸗ 
innerung des Lebens gilt, auch in Deutſchland ſeine Auferſtehung 
gefeiert. Freilich nicht als eine Wiederkehr überwundenen Drills, 
ſondern als eine Ausdrucksform der vorwärtsdrängenden ſozia⸗ 
1... hen Jugend. Die Noten Falken waren es, die im vergan⸗ 
genen Jahre das erſte Kinderzeltlager errichteten, das ſie in 
dieſem Jahre in achtfacher Auflage wiederholen. Zu dieſen acht 
Lagern geſellt ſich als neuntes das erſte Zeltlager der Arbeiter⸗ 
jugend in Quelle bei Bielefeld, das die Arbeiterjugend als Auf: 
takt ihres diesjährigen Jugendtages erſtellte. Damit aber iſt 
die Zeltlagerbewegung, die zunächſt als Kinderfreundebewegung 
begann, zu einem Teil der deutſchen ſozialiſtiſchen Jugendbewe⸗ 
gung geworden und nun, nachdem die erſte Woche des Lagers 
vorüberging und die zweite Woche mit einem ungeheuren Zu⸗ 
wachs begonnen hat, läßt ſich ſchon erkennen, daß die Zeltlager⸗ 
bewegung in kurzer Zeit auch die Aelteren in der Jugendbewe⸗ 


Ver Bräfident als Bauer 


Polens Staatspräſident, Moscicki, nimmt in Bauerntracht an 
einem Erntefeſt auf ſeinem Landſttz teil. 


gung erfaſſen wird. Dadurch wird in die ſchon lange zu ſehr 
von der Vergangenheit zehrende Jugendbewegung neue Kraft 
und neues Leben einziehen. Ja, es ſieht aus, als ſolle ſie auf 
einem neuen Wege ſchneller und beſſer vorwärts kommen. Das 
Jugendleben wird ſich vertiefen. Das Zeltlagerleben erfordert 
vom einzelnen ungleich mehr ſeeliſche Kräfte als die in ihren 
Idealen nicht immer ganz klar gebliebene Jugendbewegung 
denn das Zeltlager verlangt von jedem Teilnehmer das, was 
der Menſch von heute am nötigſten braucht: Diſziplin. And 
zur Disziplin erzieht das Zeltlager den Menſchen unbedingt. 
Hier, wo die Jugend ganz auf ſich angewieſen iſt, wo fie ſelbſt 
nachdenken muß über die beſte Form des Zuſammenlebens, über 
die beſte Einteilung der Zeit, geht es nicht ohne Einordnung des 
einzelnen unter das von allen als gut erkannte. Hier, wo jede 
Art von Verantwortungsloſigkeit allen zur Laſt fällt, wird auch 
das Intereſſe aller geweckt, durch eigene Verantwortung Abhilfe 
zu ſchaffen. Dies vorausgeſetzt, iſt die in allen Zeltlagern vor⸗ 
handene Einrichtung eines Lagerparlaments durchaus nicht als 
eine müßige Spielerei anzuſehen, ſondern in einer Gemeinſchaft⸗ 
die wie das Zeltlager in Quelle für die Bedürfniſſe von nahezu 


1000 Menſchen verantwortlich iſt, eine Notwendigkeit. 


Dieſe Notwendigkeit jedoch bedeutet für jeden Teilnehmer 
eine nicht zu unterſchätzende Schulung für das Leben; denn wie 
könnte jugendlichen Menſchen, die einmal berufen ſind, die Ge⸗ 
ſchicke des Staates mitzuleiten, beſſer klar gemacht werden, wie 
ſehr alles, was in Gemeinde und Staat geſchieht, den einzelnen 
angeht, als in einem ſolchen Staatsweſen im kleinen. Es müßte 
dahin kommen, daß jedem Jungen und jedem Mädel einmal 
einen Monat Gelegenheit gegeben würde, Teilnehmer dieſes 
einzelnen Zeltlagers zu ſein. Eine beſondere Schulung für das 
Leben, eine beſſere Prüfung ihrer Selbſtändigkeit wäre ſchlechter⸗ 
dings nicht möglich. Das Zeltlager der SAF. iſt aber darüber 
hinaus eine Ausdrucksform der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung, 
denn wenn die bürgerliche Jugendbewegung einmal als ihre 
höchſte Forderung ein Leben aus eigener Verantwortung for⸗ 
derte, die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend hat allen Grund dieſer 
Art von Verantwortung die Verantwortung des einzelnen 
vor der Gemeinſchaft fördert wie keine andere Art des Zu⸗ 
ſammenlebens der Jugend das Zeltlager. 


Dies zu erkennen, bot das erſte Zeltlager der Arbeiterjugend 
reiche Gelegenheit. Mag ſein, daß das Zeltlager der Roten 
Falken, das vier Wochen zuſammenbleiben konnte, ſchon eher dem 
entſprach, was als Ideal von den Führern der Bewegung ſteht, 
alles Neue will erfahren ſein, aber was in den erſten acht Tagen 
des Zeltlagers in Quelle geleiſtet wurde, gibt Grund zu der 
Hoffnung, daß auch die Arbeiterjugend alle Anfangsſchwierig⸗ 
keiten überwinden wird, die noch da und dort das ſchöne Bild 
zerreißen. Gelernt haben ſie alle ſchon voneinander. Die Jungen 
und die Mädel, die in ſechs nach den Führern der internationalen 
Sozialdemokratie benannten Zeltgemeinden zuſammenwohnen. 
Und mancher, der am Tage ſeiner Ankunft ſein eigenes kleines 
Ich noch über Gebühr in den Vordergrund hob, hat gelernt, ſich 
einzufügen. Und ſo kam denn ſchnell die Zeit, da Jungen und 
Mädel ſich daran gewöhnten, die Zelte ſauber zu halten und die 
Umgebung des Zeltes zu verſchönern. Auch dem Ordnungsdienst 
entzieht ſich niemand, wenn es auch kein Vergnügen ſein mag, 
mitten in der Nacht darüber zu wachen, daß kein Anbefugter das 
Lager betrete und dafür zu ſorgen, daß niemand, nachdem Lager⸗ 
ruhe angeſagt war, die Ruhe des friedlich ſchlummernden Lagers 
ſtöre. Auch am Tage hat die Lapo (Lagerpolizei) ihre Aufgabe, 
denn das Lager darf von den Jugendlichen nur gemeinſam ver⸗ 
laſſen werden, und wo zwei Lagerbewohner, was aber nur in den 
erſten Tagen vorkam, nicht friedlich nebeneinanderleben können, 


tritt die Lapo dazwiſchen. Doch iſt das nicht das wichtigſte. Ein 


ſchöner Zug iſt es, daß Mädel aus dem Lager jede Woche einmal 
ihre Freizeit opfern, um die von den Lagerbewohnern abgegebene 
Wäſche ordnungsgemäß zu ſäubern, denn das iſt eine durchaus 
freiwillige Arbeit, der ſich die Mädel jedoch gern unterziehen. 
Zur Gemeinſamkeit erziehen auch die drei Mahlzeiten. für 
die der Pächter der Reſtautationsbetriebe der naheliegenden 
Rennbahn, der ſich mit ganzer Hingabe, die nur ein vom Ge⸗ 
ſchäftsgeiſt noch ziemlich unberührter Weſtfale aufbringt, der 
Sache opfert, verantwortlich iſt. Freilich, geknurrt wird viel 
über das Eſſen, aber wenn 900 Menſchen aus einem Topf eſſen. 
dann kann es nich diet jedem ſchmecken wie bei Muttern. Aber 
da das Eſſen gut iſt und auch reichlich bemeſſen wird, ſchmeckt die 
Lagerkoſt ſchon am zweiten oder dritten Tage auch dem Vermöhns 
teſten, denn das Leben in freier Luft, die täglichen Freiübungen 
unter Leitung eines vom Arbeiterſportbund geſchulten Turn⸗ 
lehrers, das tägliche Bad im nahen Freibad der Gemeinde 
Quelle, die Spiele auf den ſchönen Wieſen in der Nähe des La⸗ 
gers und die Wanderungen in den ſanft ins Lager herabſteigen⸗ 
den Bergen des Teutoburger Waldes machen Hunger. Und jeibjt 


der, dem die Butter nicht dick genug auf dem Brote liegt, dieweil 
er glaubte, das Zeltlager ſei eine Sommerfriſche, in der über 
das Eſſen zu murren erſte Pflicht des Gaſtes iſt, wird nach weni⸗ 
gen Tagen ſchon wichtigere Dinge in den Vordergrund ſchieben, 
denn unmerklich wachſen die Menſchen eines ſolchen Lagers zu⸗ 
ſammen zu einer lebensſtarken Gemeinſchaft, die mehr vonein⸗ 
ander will, als die Befriedigung leiblicher Bedürfniſſe, und wer 
an einer der Arbeitsgemeinſchaflen teilnahm, in denen die Su: 
gendlichen über die Probleme der Zeltlager⸗ und Jungfalkenbe⸗ 
wegung ſich ausſprachen, der weiß, dieſe Jungen und Mädel wer⸗ 
den ſich ein Leben hindurch nahe ſein, und wo auch immer ſie 
ſich treffen mögen auf ihren Wegen werden ſie ſich erkennen als 
die Teilnehmer des erſten Zeltlagers der SAT. 

Und jeder Schritt, den die Bewegung künftig nach vorn tun 
wird, jede Verbeſſerung, die kommen wird, jede neue Erkenntnis 
wird ſie beglücken, denn das Bewußtſein wohnt in ihnen: Pio⸗ 
niere geweſen zu ſein einer neuen Idee, die jopiel Zukunft in ſich 
hat und ſoviel Entfaltungsmöglichkeiten, als die Jugend, die ſie 
als erſte verwirklichen half. Und in dieſem Sinne wird dieſer 
erſte Verſuch eine Tat ſein, die immer und immer leuchten wird 
in der Geſchichte des aufſteigenden Proletariats, in der Geſchichte 
der vorwärtsdrängenden Jugend. Erich Griſar. 


Jugend-⸗Weltfriedenskongreß 
Amſterdam, 16. Auguſt. 

Ein Weltfriedenskongreß der Jugend trat am 16. Auguſt in 
dem Oertchen Eerde unweit Ommen zuſammen. Es handelt ſich 
hier um die Fortſetzung des großen Jugendkongreſſes, der 1926 
in Bierville (Frankreich) ſtattfand und wo zum erſten Male nach 
dem großen Kriege Jugendliche verſchiedener Richtungen, aber 
voll einmütiger Friedensgeſinnung einander die Hand reichten. 
Dem Kongreß liegt das Bewußtſein zugrunde, daß es nicht mehr 
bei dem rein gefühlsmäßigen „Nie wieder Krieg“ bleiben darf. 
ſondern wirklich ernſte Friedensarbeit verrichtet werden. muß. 
So entſchloſſen ſich die Britiſche Jugendföderation, die Deutſche 
Weltjugendliga, die franzöſiſche Gruppe „Le Trait d'Unjon“, die 
Amexikaniſche Jugendgenoſſenſchaft und die Niederländiſche Frie⸗ 
densbewegung der Jugendlichen, gemeinſam dieſen Kongreß zu 
organiſieren. Der Kongreß wird in zehn Ausihüffen arbeiten, 
die Nationaliät, Geſellſchaft, Volkswirtſchaft, koloniale Pro⸗ 
bleme, Völkerbund, Abrüſtung, religiöſe Probleme, Erziehung 
und Preſſe, politiſche Probleme und Zuſammenarbeit der Ju⸗ 
gendlichen behandeln ſollen. Jedem Ausſchuß ſind beſtimmte 
ragen vorgelegt worden. Der Abrüſtungsausſchuß wird die 
Fragen bearbeiten, ob Abrüſtung notwendig und wünſchenswert 
ift und ob man 1. teilweiſe oder völlige Abrüſtung. 2. allgemeine 
oder einſeitige Abrüſtung und 3. individuelle Abrüſtung durch 
Verweigerung der militäriſchen Dienſtpflicht vertreten ſoll. Dem 
Ausſchuß für religiöſe Probleme wurde die Frage unterbreitet, 
wie die Religion zu einer Staukraft für den Weltfrieden werden 
könne. Die Zahl der Kongreßteilnehmer beträgt 500, wovon 
325 auf Europa, 100 auf Amerika und 75 auf den fernen Oſten 
entfallen. Niederland wurden 50 Plätze eingeräumt. Die tech⸗ 
niſche Vorbereitung dieſes Weltkongreſſes lag in den Händen des 
Zentralausſchuſſes der Niederländiſchen Friedensbewegung der 
Jugendlichen. Die Geſamtkoſten des Kongreſſes belaufen ſich auf 
14.000 Gulden, wozu noch ein Reiſezuſchuß von 3600 Gulden für 
Teilnehmer aus dem Fernen Oſten kommt. Dem ſtehen Einnah⸗ 
men aus Teilnehmergelder gegenüber, jo daß das verbleibende 
Defizit von 5400 Gulden auf 8 Länder verteilt werden kann. 
Niederland hat hiervon 500 Gulden übernommen. Der Kongreß 
hat bis zum 27. Auguſt gedauert und mit einem großen Jugend⸗ 
feſt am Sonntag. den 27. Auguſt, abgeſchloſſen. Die wichligſte 
Aufgabe dieſes Kongreſſes iſt, die Grundlagen für eine Welt⸗ 
friedensfüderation der Jugend zu legen. Als Kongreßſprachen 
find Franzöſtſch, Deutſch und Engliſch zugelaſſen. 


Kattowitz — Welle 422. 

Donnerstag. 16,40: Verſchiedene Berichte. — 17: Vorträge. 
18: Literaturſtunde. — 19,30: Vortrag. — 20,30: Bunter Abend. 
r u Krakau 

Donnerstag. 17: Vortrag. — 17: Schallplattenkonzert. 
18: Programm Warſchau. — 19,30: Vortrag. — 19,55: Land⸗ 
wirtſchaftliche Perichte. — 20,15: Uebertragung von Warſchau. 
\ Poſen — Welle 280,4. 

Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. — 13: Schallplattenkon⸗ 
zert. — 18: Literaturſtunde, übertragen aus Warſchau. — 19: 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der, Kompletta“ Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenützt! 


Sie erhalten die, Kompletta“- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umbüllungen von Tee 

arke „Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 
5 kg. dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
gießer oder Teetasse für Umhüllungen im 
5 
OKOPOWA 2123. 


95 Verlangen Sie deshalb nur 
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Werbet ſtets neue Leſer für den „Vollswille!“ 


Welle 422. 


| mit folgender Tagesordnung ein: 


Das tragiſche Ende Bokanowskis 


Die ausgebrannten Trümmer des Flugzeuges. mit dem der franzöſiſche Handelsminiſter abſtürzte. 


Vorträge. — 19,55: Rezitationsſtunde. — 20,30: Abendkonzert. 
22: Die Abendberichte. 3 


Warſchau — Welle 1111,1. 

Donnerstag. 13: Zeitzeichen und Berichte. 17: Vortrag, 
übertragen aus Krakau. 17.25: Zwiſchen Büchern. 18: Litera⸗ 
turſtunde. 19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20.15: Abend⸗ 
konzert der Warſchauer Philharmonie. Danach die Abendberichte 
und Uebertragung von Tanzmuſik. ; 


Gleiwitz Welle 329, 7. Breslau Welle 322,5, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
ticht. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

88 br 6. September. ER 3 Bahn 
16.00 — 16.30: Stunde mit Büchern. 16.30--18.00: Aus italieni⸗ 
ſchen Opern. Se eee e ee: Abt. 
Hygiene. 18.25-18.56: Stunde mit neuen Muſikbüchern. 18.50 
bis 19.05: Vortrag: „Sind Herbſtkuren bei Erkrankungen der 
Atmungsorgane angezeigt?“ 19.25 19.50: Stunde der Arbeit. 
19.50—20.15: Abt. Literatur. 20.30-21.30: Die ſchöne Müllerin. 
Ein Zyklus von Liedern. 21.30: Fröhlich mit Ludwig Manfred 
Lommel. 22.00: Die Abendberichte und Funktechniſcher Brief⸗ 
kuſten. 5 ; ; 


Berſammlungskalend 


„Irauengruppe Arbeiterwohlfahrt“ 
An die Ortsvereine der D. S. A. M. 
und die Ortsgruppen der Arbeiterwohlfahrt. 
Genoſſinnen und Genoſſen! In . des Be⸗ 
ſchluſſes der letzten Bezirkskonferenz berufen wir für 
Mittwoch, den 12. September, nachm. 2.30 Uhr, 


nach Königshütte, Volkshaus, Vereinszimmer, eine 


Frauen konferenz 


RN 


wohlfahrt“ und der „Kinderfreunde“ ſtatt. 


1. Eröffnung und Feſtſtellung der Teilnehmer. 

2. Bericht über die Lage und Entwicklung der Arbeiter⸗ 
wahlfahrt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 

3. Unſere Aufgaben für die Zukunft. Neſerent: Ges 
noſſe Kowoll. 

4. Diskuſſion zu beiden Punkten. 

5. Anträge und Beriiedenes. 

Die Delegationsform iſt durch Rundſchreiben ſeſtgeſetzt. 


was wir zu beachten bitten. 


ür die Arbeiterwohlfahrt. 

J. A.: A. Ko woll. G. Kuzel La. 
ür den Bezirk der D. S. A. P. 
A.: Kowoll. Matzke. 


Kattowitz. (Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.) Die 
Ortsgruppe Katowice des Allgemeinen freien Angeſtellten⸗ 
bundes veranſtaltet am Donnerstag, den 6. September. 
abends 7 Uhr, im Saale des Bundeshauſes Katowice, ul. 
Mickiewicza 8, 1. Etg., ihre fällige Monatsverſammlung. 
In dieſer Verſammlung wird der Sejmabgeordnete Kolleg: 
Kowoll ein Referat halten über das Thema: „Die Amo⸗ 
rikaniſierung Oberſchleſien“. Außerdem wird Bericht er⸗ 
ſtattet über die ſchwebende Gehaltsbewegung. Die Mitglie⸗ 
der werden um pünktlichen und zahlreichen Beſuch gebeten. 
Zum Vortrag des Sejmabgeordneten Kowoll ſind auch die 
Angehörigen unſerer Mitglieder herzlichſt eingeladen. 

Kattomitz. Am Freitag, abends 7 Uhr, 1 7 im Zen⸗ 
tralhotel. Parteihüro, eine Vorſtandsſitzung der „Arbeiter- 
Vollzähliges 
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Stemianowitz. Frauengruppe Arbeiterwohljahrt. Am 
6. September, abends 7 Uhr, bei Generlich, Verſammlung. 
Referentin: Genoſſin Kowoll. \ 

Königshütte. Am 7. September, abends 7% Uhr. Par⸗ 
teiverſammlung der D. S. A. P. im Dom Ludowy. Referent: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Königshütte. Volkschor „Vorwärts“. Zu der am 
Donnerstag, den 6. Sept., ſtattfindenden Milgliedernor⸗ 
ſammlung wird um ein pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder gebeten. 

Nikolaſ. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
und der „Arbeiterwohlfahrt“ findet Sonntag, den 9. Sep⸗ 
tember, nachmittags 3 Uhr, im bekannten Lokal ſtatt. Ne⸗ 
forent Sejmabgeordneter Genoſſe Kowol l. 

Ober ⸗Lazisk. D. S. A. P. und freie Gewer'ſchaften ver⸗ 
anſtalten am Sonntag, den 9. September, 9% Uhr vormit⸗ 
tags, im Muchaſchen Lokal eine Mitglieder ve⸗⸗ 


ſammlung. Referent. Sejmabgeordneter Genoſſe Ko⸗ 


woll. 

Koſtuchna. Arbeitergeſangverein „Freie Sänger“. Am 
Donnerstag, den 6. September, abends 7% Uhr, findet im 
Lokal Weiß eine Verſammlung ſtatt. 
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anifteften das Khönfte Antig. Beide Abel werden fofort in volliowcrien uw 
ſchädlicher Welle beſeitigt durch die bewährte Jahnpafte Chlorodent 
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